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Organen der Staaten bestätigt und betätigt wird Die außerordentlichen Irostes Mıt dem Ende des Marıanı-
Mächte ylauben nıcht Grenzen, die S1C nıcht täglich schen Jahres 1ST die dahinter waltende sorgenvolle Sıcht
lebendigen Menschen und unerschütterlichen Herzen des Papstes nıcht beendet. Die Immakulata wird mehr
erfahren, VOTr allem der Einmütigkeit der Gläubigen un: mehr der usweIls des vollen Ernstes un der adı-

ıhren Bischof und WAar den Bischoftf den ıhnen hrı- kalıität uUuNseITCS katholischen Christusglaubens SC1N, auch
STUS durch die rechtmäfßige Weıihe un Vollmacht das heißt dort WITL tür die Eınıgung der Christenheit beten,

der Einheit MIt dem Nachfolger PetriI, DESELIZL hat Denn zunächst der Christen, die sıch n un: VO  — jeher
die Mächte suchen sıch zuweılen die Kırche stückweise die Gottesmutter un alle Heıiligen versammeln
Uuntertanıg machen Gläubige un Priester ıhre So >ibt uns die Gebetsmeinung tür den Fastenmonat 1Ne

Bischöfe EITESCN und Sar regimehörige Geistliche als gute Gelegenheit Sanktissımum der Kırche Christz
Bıschöte aufzustellen Dıiese oyröfßte akute Sorge der ayıllen die Vereinigung 7zwıschen dem väterlichen

Kirche WEeIt und breit auch uUuNseier nächsten Nähe, aupt und den Gliedern der Kirche herzustellen, für
ebl der apst als Hüter der Einheit der Kırche eher be- yrößere Verantwortung bereıt se1in

stehen, WenNnn die Gläubigen iıhm betend die TIreue
halten

Die Anlıegen des Papstes siınd VO  3 den allgemeınen Meldungen d  AUS der katholischen Welt
un bleibenden abgesehen, die WIr schon VvVOor Jahresfrist

dieser Stelle aufführten Bekehrung der Sünder, Aus dem deutschen Sprachgebiet
Umkehr der Verfolger der Kırche, ZuLte Bischöfe heilig-

Nach übereinstiımmenden Pressemel-mäaßıge Priester, Stärkung der Katholischen Aktion (vgl Zur Jugendweihe
Herder-Korrespondenz Jhg 249) jeweıils die m der Sowjetzone dungen begannen November NI -

rade aktuellsten Sorgen, die sıch der Führung autdrän- Jahres die Zeıitungen det SowJjetzone eser-
briefe veröffentlichen, ı denen die „Jugendweihe“SCH Wenn WITL tür S1e beten, nehmen WIL der

Geschichte der Kırche ıhren Entscheidungen, Leiden ordert wurde (man wünsche, daß die Schulentlassenen
un Zerreißproben dieser Stunde der Bewährung Sanz den Schritt ı1118 Leben testlich“ begehen). Kurze eIit dar-
besonders teıil Heute INAas ohl die TIreue des Kirchen- aut konstitmerte sıch Cin Zentraler Ausschuß für Jugend-
volkes und der Hırten hinter dem Eısernen Vorhang weıhe der Deutschen Demokratischen Republik“ der
voranstehen, dazu die Freiheıit der Kiırche Argentinıien, erklärte, Zukunft sollen wieder „Jugendweihen der
der wahre menschenwürdiıge Friede unı die Ausschaltung SowJjetzone statthnden Inwıeweılt diese ampagne ML

dem VO  S u11l gemeldeten Erlaflß des soW jet-russischender ABC-Waften Es kann aber auch SC1IN, daß der aps
mehr sıeht als WITL alle, Gefahren, die nıemand N VO 45 vgl ds Jhg 155) Verbindung steht,
denkt daß Maßnahmen dıe der Kirche Ci= äßt sıch MI1 Sicherheit iıcht feststellen Es esteht jedoch
oriffen werden müßßten, un die nıemand SCrn heran- kein Zweitel daß die Auseinandersetzung 7zwiıischen Kır-
geht, weıl 1U  e einmal das Bewährte auch dann noch sıch che un: Staat der Sowjetzone Z eit stärker MI -

behauptet wenn un völlig veränderten Zeıiıtumstän- direkten Mitteln vorangetrieben wiıird W 4s auch dem
den keiner VWeıse mehr ausreicht Man muß sıch schon den letzten onaten durchgeführten Aufklärungs-

manover“ der „Gesellschaft ZUur Verbreitung wissenschaft-ein n ühe machen, die Anlıegen des Papstes
denn A2US unscrem täglichen NSCH Blickfeld licher Kenntnisse sıchtbar wird Diese Gesellschaft oll

ergeben SIC sıch nıcht ohne 9 sCec1 denn, WITLr sıch auf Anordnung des Zentralrates der Freien Deut-
lesen eifriger die Berichte katholischer Zeitschriften über schen Jugend stärker die Jugenderziehung
die Lage der Kirche, der anzcn Kirche Es oll aber heute einschalten (nach Neue Zürcher Zeitung“ VO 29 2
noch be] uns nıcht WCN1ISC Gemeinden geben, die —_

mındest Sffentlich oder VO  e} der Kanzel nıichts VO  e DDıe Thesen des Zentralen Ausschusses für Jugendweihe
irgendwelchen Anliegen des Papstes ertahren Unsere ke- Zur Durchführung der „Jugendweihe“ hat der „Zentrale
ser haben dagegen iNe deutliche Vorstellung davon, Ausschufß für Jugendweihe“ Berlin, folgende Thesen be-
welche Anlıegen dem Heıiligen Vater auf der Seele bren- kanntgegeben:
NenNn Daß jedes Heft der Herder-Korrespondenz MITt Die Jugendweıihe 1STt EK fejerliche VeranstaltungGebetsmeinung des Papstes beginnt W Iie sehr diese beim Übergang des Jugendlichen das Leben der Er-
n Berichterstattung den Sınn hat nıcht DL das kirch- wachsenen M1 Zusammenkünften,lıche Gesamtbewulfstsein Cr WELLENN; sondern vorausgehenden

‚ Jugendstunde ZENANNT denen der Leıtung vonmehr Beter ANZUICSCNHN und heranzuzıiıehen, die die ast erfahrenen Persönlichkeiten über Fragen des Lebens, derder Verantwortung für die an Kırche treu MmM1£- Natur und der Gesellschaft gesprochen wırd S1e wird
tragen nıcht VO einzelnen UOrganısation oder Einrichtung,Diıiese Aufgabe 1ST uns verhältnismäßig leicht gemacht sondern VO ganzch Volke Es verbietet sıch
weiıl Pıus ACSIe MI der Geschichte des eutschen Volkes jeder Vergleich MI1 Veranstaltungen rüherer oder EtZ1-un der deutschen Katholiken sehr verwachsen 1STt Er SCcI eIit S1e 1ST keine staatliche Angelegenheıt
1ST gleichsamz Papst Das hat uns gveholfen, katho- S1e wird durchgeführt weıl die Verhältnisse
lischer werden, weltweiter denken Dafür können UNseTETr Arbeiter- und Bauern acht sıch stark gefestigt
WITLr Sar nıcht danken Dennoch sınd die IMarlanl- haben (sıehe Wahlen VO Oktober S1ie geht
schen Gedanken des Papstes och weithin NVOT- WEeIL über rühere Jugendweihen, auch über die Konfir-
arbeıtet, weıl vielleicht oft nıcht emerkt wırd daß S1C Matıon, hinaus S1e entspricht allgemeinen Bedürt-
wahren Sınne des Wortes den Autbruch der Kırche ZuUur $

Eschatologie, Z Blıck auf die Letzten ınge darstellen Die Jugendweihe wırd ı Geiste des Optimısmus, der
die Vorbereitung außerordentlichen Leben der Aktivität und der Anteilnahme der gesellschaftlichen
Gnade, auf außerordentliche Drangsal das Angebot Weiterentwicklung gestaltet.
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Dıie Schulentlassungsfeiern werden von ihr nıcht be- Sagt „Prütet die Geister, ob sS$1ie aus Gott sind!“ Joh
4,

ıche in seiner beso
rührt, da S$1e Eınrichtung der Schule siınd un der Jugend-

nderen Lebemsitug.tion 1ine Hılte Ihr dürf Euch auch nıcht durch Gedanken etwaıgebraucht. Vor- oder Nachteile erweichen lassen. „Was nutzt dem
Die ‚ Jugendstunde‘ 1St kein Unterricht, sondern treies Menschen, WenNn die n Welt vewıinnt, aber se1ne

Lehrgespräch über Themen der Natur- un: Gesellschafts- Seele dabei verliert?“ (Matth 16, 26.)wissenschaft und der Beziehungen der Menschen unterein- UÜbrigens wiırd FEuch DESART, daß die Teilnahme freiwillig sel.
ander: in ıhr wırd VO  3 der lebendigen Anschauung Aaus- Nıemand annn Euch zwıngen! So ermahne ıch FEuch sehr

und das Erziehungsmoment betont. einer unbedingten Entschiedenheit VO  ; AnfangDie ‚ Jugendstunde‘ wırd VO  ; Persönlichkeiten geleitet, Ihr Jungen un Mädchen, die Ihr I1U  = Aaus der Schule
die der Jugend nahestehen (Lehrer, Kulturschaffende, kommt, Ihr se1d Euch alle darüber klar, daß Ihr Christen
Ärzte, Ingenieure). Für besondere Themen können auch seid gerade WI1e Eure Vaäter und Fure Vortfahren.
andere Personen herangezogen werden. Ihr habt Fuch schon Gott dem Herrn geweıht. Ihr se1d Ja

An der Jugendweıihe können alle Jugendlichen — Kınder Gottes durch die heilige Taufe, vergelföt nıe
geachtet der Weltanschauung teilnehmen. Dıie Konfirma- den Tag Eurer ersten heiligen Kommunıion, und habt Ihr
tıon wiırd VO  3 ıhr nıcht berührt; esteht volle Glaubens- nıcht VOr dem Bischof gekniet, daß Euch die and auf-
und Gewissensfreiheit. Dıie Teilnahme 1St freiwillig.“ lege un\ Euch salbe ZUuUr heiligen Fırmung? Da haben WIr

die katholische Jugendweihe gehabt und S1e oilt 1n alle
Der H irtenbrief des Berliner Bischofs Ewigkeit.

Zur Einführung der „ Jugendweihe“ hat der Bischof VO  -
Nun habt Mut und Sagt uer „Neıin“, WE INa  z Euch
einer anderen Jugendweihe holen ll Ihr braucht nıchtBerlin, Wılhelm Weskamm, ın einem Hırtenbrief Stel- viel reden, Sagt 1Ur Euer klares „Ne1in  < und betetlung SCHOMMCNKN, der VWeihnachtsfeiertag in den

Kırchen Berlins un: der SowjJetzone verlesen wurde: Kraft, dafß Ihr Euren christ-katholischen Weg yeht
WENN seın müßte, auch allein: Gott aßt Euch nıcht

Geliebte 1m Herrn! allein!
Euch Eltern 1ber Sasc iıch elft Euren Kındern einer

In den Tagen VOTr Weiıhnachten die Bischöfe un: klaren katholischen Entscheidung un: nehmt die orge
kirchlichen Oberen 1m Bereich der DDR wichtigen Be- iıhre Seelen noch viel ETNSICFH; bemüht Euch noch viel

jol Aus den drückenden Sorgen heraus, mehr eın christliches Familienleben und verliert das
Vertrauen nıicht!die s1e beschäftigen, Sapc iıch FEuch heute eın EerNnsiIies Wort

Es ergeht ZuUerst die katholischen Eltern un: ıhre Jun- Wer weılßß, W as Ihr Euren Kındern als Erbteil werdet
SCn und Mädchen: aber yeht jeden 1n der Gemeinde hinterlassen können? Sıchert iıhnen ZUEerSLi das Erbteil des
Es handelt sıch folgendes: christlichen Glaubens 1n dieser gefahrvollen Zeıt! Der
Überall ru Z eılit ein „Zentraler Ausschufß für Jugend- ewıge Gott erhalte Euch und ure Kıiınder 1im Glauben!
weıhe 1n der SOSENANNTLEN „Jugendweihen“ auf, Es N Euch der allmächtige Gott, der Vater, der Sohn
die 1mM Aprıil für die ZALUT Entlassung kommenden Kinder und der Heılıge Geist!
stattfinden sollen. Nach Weihnachtern oll 1ne Vorberei- (Über entsprechende Stellungnahmen der Ostkonferenz der
t(ung darauf durch besondere Unterweısung beginnen, 1n EKD und VO  3 Bischof ÖOtto Dıibelius berichten WIr 1welcher U, A VO  z der Entstehung und Entwicklung der
Welt und des Lebens sSOWI1e über wichtige Lebensfragen tolgenden Heft.)
der Jugendlichen gesprochen werden oll
Dazu Sagec ıch als Bıschof Euch Eltern und Euren Kındern
eın oftenes un ernstes Wort. Heilige Schri{it „Die Heilige Schrift und die Seel-

Uun! Seelsorge sorge” WAar das Thema der diesjäah-„Jugendweihe“ 1St immer 1ne Sache jener SCWESCNH, die rıgen Weihnachts-Seelsorgertagung 1n Wiıen VO bısden christlichen Glauben und die Kırche 1blehnen. Ihre Dezember. ehr als vierhundert Priester Aaus allenVäter früher die ungläubigen Freidenker, die da- Diıözesen ÖOsterreichs, VO):  e} seıten des Episkopates Kardı-mit einen Ersatz für die heiligen Sakramente der Kiırche nal] Innıtzer, Bischof Schoiswohl, Graz, Bischof-Koad-un iıhre heilıgen Feiern biıeten wollten. Dıie Jjetzt geplan- Jutor Könıig, St Pölten, und der Apostolische Adminıi-
ten „Jugendweihen“ können tür einen katholischen Chri-
sSten nıemals 1in Frage kommen, s1e haben als Grundlage

Iratfor des Burgenlandes, Prälat Laszlo, SOWI1e (JAaste Aaus

Südtirol, Deutschland und Spanıen nahmen daran teil.
ine materı1alistische Weltanschauung un wollen die Be- Kardınal Innıtzer eröftnete un eschloß die Tagung un
lehrung 1m materialıstischen Geıiste, die die relig10nslose unterstrich dadurch die Bedeutung dieser Veranstaltun-
Schule begonnen hat, fortsetzen un mıt eıner Feier
krönen. ‚4  CN, die se1ıt 1924, also se1it N:  u Jahren, alljährlich

VO Osterreichischen Seelsorge-Institut Leitung vonirage Euch Kann INa  z} ein Bekenntnis Gott ab- Priälat Dr ar] Rudolf durchgeführt werden und dem
legen und zugleich auch eın Bekenntnis ZUr Gottlosig- Klerus in Osterreich und im SAaNZCH deutschen Sprach-keit? Kann Ina  ; sıch auf die heilige Kommunıion und aut Aaum starke Impulse für ıne zeitnahe Seelsorge gegebendie heilige Firmung vorbereiten un: zugleıich einem haben Wenn die 1m Druck erschienenen Tagungsberichte
Kursus für den Unglauben beitreten? Kann man den iıne Gesamtauflage VO  ; 01010 erreicht haben, 1St. dies,
heiligen Sakramenten gehen un zugleich Gott den w1e Kardınal Innıitzer in seiner Ansprache betonte, ein
Herrn und Schöpfer leugnen? deutliches Zeıichen für das Interesse, das diese Tagungen
Ihr alle mufßrt WwIissen, daß hierin keine Halbheit geben gefunden haben Die Wahl des Themas „Heilige Schrift
kann. „Niemand ann W e1 Herren dienen!“ un Seelsorge“ habe sowohl eınen inneren Grund das
Ihr dürft Euch also ıcht durch scheinbar neutrale un stärkere Verlangen der Gläubigen, Christus kennen
harmlose Werbung täuschen lassen. Der Apostel Johannes wıe auch eiınen außeren: nämlıch die in etzter eIit g-
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steigerte Arbeit der Sekten, SCHCHN die MWMSGCTES Gläubigen lebendigen Verkündigung un: da Glaubensbewußtsein
bibelfester gemacht werden mussen. der Kirche entstanden: s1e 1St die Fixierung der aposto-

f
lischen Predigt.

Zeugnısse für die Bibelfreude der Kırche Die Schrift weIlst über sıch hinaus: weıl S1e nıcht eindeutig
An die Eröffnungsansprache des Kardıinals schloß sıch am SagtT, W 4S s1e 1St un: welche Bücher iıhr gehören, weıl

S1€e nıcht die ZESAMTLE Offenbarung enthält (und dıes oselben Abend ein Vortrag VO  - Pfarrer Dr Erwın Hesse,
1en, über das Thema „Die Heıilıge Sch  A  w  1ft 1n der Kirche ausdrücklich ablehnt) und weıl ihre Aussagen ıcht ein-
1mM Lauf der Jahrhunderte“. Der Vortragende erinnerte deutig sind, daß eın Mißverständnis ausgeschlossen W4re.

die wiederholten und ımmer dringlicheren Mahnungen Dıie Schrift bedart daher der Auslegung, und diese Aus-
legung bedarf der: Autorität, welche LUr dort se1ın kann,der Papste se1it Leo AULL.,, die Gläubigen mOögen angeleitet

werden, häufig und täglıch die Heılıge Schrift lesen. woher die Bibel STAMMT, nämlich 1n medio ecclesiae. Die-
Er zeıgte dann, elch einzıgartıge Stellung die Schrift 1m SCS n VOT der Schrift“ bedeutet aber kein „über der Schrift“
Leben Jesu einnahm. Zum eigentlıchen Thema tührte (die zrofße orge der Protestanten). Dıie Bıbel 1St der

Kırche als iıhr Schatz übergeben, den s$1e verwahrenDr Hesse AauUs, daß Petrus yleich 1n seiner CSn Predigt
den Erfüllungscharakter der Heıligen Schrift un die hat Dıiıe Kırche legt die Bıbel Aaus, aber S1€e verfügt nıcht
yöttliche Inspiration betonte. 1Jas Ite TLestament 1st für über die Bıbel Sie beruft sich be]j ihren Lehrentscheidun-
ıh WwW1e für Paulus eın auf Jesus hingeordnetes un daher SCH nıcht autf ıhre Autorität als Kırche, sondern autf den
cQhristliches Buch Das Neue TLestament W ar tür die Ite überliefterten Glauben.
Kiırche die Erfüllung und Enthüllung des Alten Testaments Der Z7zweıte Teıl des Vortrages etafßte sıch mıt den Aus-
und ıcht blofß ein Erinnerungsbuch, sondern eın heil- SJ  n der Bıbel über die' Kırche (das Neue Testament als
verkündendes und heilwirkendes Buckh Anhand der die Autobiographie, die Conftessiones der Kirche, als e1in

Glaubenszeugnis und Lobpreis Gottes) Vom Reich-Got-Kirchenväter zeıgte der Vortragende die oyroße Bıbel-
treude der Alten Kırche. Im Mittelalter W arlr die Bibel das tes-Begriff ausgehend, kennzeichnete der Vortragende dıie
meistgelesene Buch MIt schätzungsweise 3000 Handschrit- entscheidenden Statiıonen 1M Werden der Kirche (Sendung
ten allein 1m deutschen Sprachraum. Die Erfindung Gsuten- Israel; Berufung der Zwölf, Matthäus 16, Stiftung des

Neuen Bundes be] der Abendmahlsfeıer, Missionsbefehl,bergs tührte einen wahren Bibelfrühling heraut: unab-
sehbar, W ads hıer hätte reiten können. Doch dann kam der Sendung des Geistes) und betonte bei der rage nach der
Reit der Reformatıion, die die Bibel als Wafte die Struktur der Kırche, daß auch die früheste Kiıirche nıcht
Kirche verwendete, un 1m Gefolge davon die bloß ıne Gemeinschaft des Gelstes Wal, sondern ine Ge-

meıinschaft, 1n der bestimmte Ämter zab un 1n derVorschriften der Kirche tür das private Bibellesen durch
die Laıien (nur aut besondere Erlaubnis VO Rom) Zum DPetrus iıne 2anz besondere Stellung hatte, nämlıch die des
Schlu{fß stellte der Vortragende die Grundgedanken der Primates.

Forderungen den Prıiesteryrofßen Bibelenzyklika Pıus’ XII Dıvino Jflante spirıla
neraus: Zurückgehen aut die Urtexte, keine Vernachläs- Der Nachmittag WaTlt den praktischen Fragen des Ver-
sS1gung der Textkritik, Betonung des ursprünglichen Sın- hältnisses zwıschen Priester und Biıbel gew1ıdmet. In einem
CS und Zurückhaltung gegenüber der Annahme eines Vortrag, „Die Schrift als Lebensbuch des Priesters“, betonte
übertragenen Sınnes, Herausarbeitung des theologischen Igo Mayr SE Kinz. daß der Priester die ühe nıcht
Lehrgehaltes, stärkere Beachtung der Vaäterexegese, Be- scheuen dürfe, dıe Heılıge Schrift, die durchaus kein eich-
rücksichtigung der Persönlichkeit der Vertasser und. ıhrer tes Buch 1St, besser kennen un: verstehen. Die Biıbel
Zeıt, Geduld be1 Schwierigkeiten, Raum für echte re1- colle auch als eın Buch des Gebetes und der Betrachtung
heit 1n der Interpretation, die hohe Aufgabe, den 1äu- verwendet werden, wofür der Vortragende iıne Reıihe
bigen die Schrift nahezubringen. Anregungen vab 7Ziel musse se1InN, die Schrift kennen

und den Gläubigen nahezubrıngen, da sS$1e wirklich eın
Dıiıe Bıbel als Buch der Kırche Buch 1St, AUS welchem INa  e leben kann.

Am erstien Tag der Tagung sprach Univ.-Prof. Dr Heın- Schwieriger (und 1n diesem Bericht NUur 1n wenıgen An-
rich Frıes, Tübingen, über 95  Te Bibel als Buch der Kirche“ deutungen wiederzugeben) Wr der Vortrag VO  o} Dr
(der Genit1iv „der Kirche“ sowohl als gen1It1vus subjectivus Schildenberger OSB, Beuron, über „Die Biıbel als Werk-
W 1e objectivus verstanden). Er legte 1n knapper und pra- buch des Priesters“ (Grundzüge eıner praktischen moder-
ZNanter Form die Lehre der Kıiırche über die Bibel dar E  3 Hermeneutik). Der eigentliche Z weck der Schrift ISt
Irrtumslosigkeit der Bibel als Offenbarung Gottes, wobel CS, Heilslehre vermitteln; die Menschen Gott
aber dem menschlichen Wırken (wıe jedem menschlıchen führen, und diese Führung könne Nur ine sichere und

irrtumslose se1in. Dıie Schrift ISt aber auch Menschenwort,Wırken) seine Eigenständigkeit gelassen P  ISt alleinıges
Recht und alleinıge Fähigkeıt der Kirche, die Schrift eın Moment, das nıcht vernachlässigt werden dürte. Es
richtig auszulegen, da dıe Schrift 1n der Kiırche und tür Ss1e komme darauf A die Aussageabsicht dieser Menschen
verfaßt worden 1St und die Auslegung U  a A4US dem Geist erftassen. Man könne die Irrtumslosigkeıt der Schrift fol-
Christı erfolgen kann, den seiner Kirche verheıißen hat. gendermaßen kennzeichnen: lle VO  - eiınem inspırıerten
Proft Fries behandelte eingehend die protestantische Auf- Schriftsteller als solchem verbürgten Aussagen sind wahr
fassung VO  ; der Bıbel und stellte sowohl das Gemeıinsame 1in dem Sınn, 1n welchem S1e verbürgen ıll Man muß
W1e das Trennende gegenüber der katholischen Lehre her- die konkrete, bildliche und oft symbolische Ausdrucks-
4A4US (sola scrıptura, die Bibel braucht keine Stütze, weIlise der alten Orientalen erfassen (So haben die Alters-
erreichen, W as S$1e wall: S1€e braucht keine Bestätigung; sıe zahlen der atrıarchen Symbolwert) sSOWw1e die Absicht
begründet die Kıirche als ıne Gemeinschaft der Gläubi- des Schriftstellers, dıe Dıinge 1n eıner ansprechenden orm
SCIL, s1e 1sSt die richtende MSa über der Kırche). Im be- N, ın der 065 ıhm Sar nıcht daraut ankommt, ob diıe
sonderen Jegte Prot Fries arı daß die Kiırche zeıitliıch und Einzelheiten der Wirklichkeit entsprechen.
sachlich VOT der Bıbel iSt. Denn die Bibel 1St AUS der In der Diskussion wurde 7201 Thema Schriftlesung durch
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den Priester vorgeschlagen, nıcht AD Offiziıum NeUC warum Christus D mündlıch gelehrt hat, un entwickelte
Bibellesungen dazuzunehmen, sondern die im Offizium den Gedanken, dafß se1n Wort primär tür die Ofentlich-
enthaltenen Lesungen wirklich lesen. Vielleicht Iönnte keit und für die Volksmassen bestimmt W ar (die Worte
be] der kommenden Brevierretorm erreicht werden, da{ß kerygma Heroldsruf, euangelion amtlıche Verlautba-
blo{ß$ die Dauer des Betens, eLWwW2 ıne Stunde Haze runs, Martyrıon Söffentliches Zeugnis, zeıgen dies sehr
vorgeschrieben wiırd. Weıter wurde ZESAZT, sollte star-  A deutlıch) und ZUr Tat und 701 Leben drängt. Die Bibel
ker betont werden, daß das Wort Gottes eın Gericht gehört CT allem in den ult Denn dort 1St das Wort

1n se1iner Mmess1anıs  en Mächtigkeıit (Der Herr 1sSt da:für uns 1St (ein Gedanke, den die Protestanten überste1-
_  T  CIN, der aber uns wenI1g bewußt 1St). Eın weiterer jeden Tag wıird das Evangelıum verkündet: jeder Ta 1St
Vorschlag S1Ing dahın, die Bibel sinnfäallıg 1im Kırchen- ein Heılstag für uns). Von orößster Wiıchtigkeit ISt die
1A4aUIN ın Erscheinung treten lassen und ihr, allen sicht- Biıbelstunde, adıe vorbereıtende Funktion tür den Kult hat

Die Laıien sind dem Worte Czottes cchr entftremdet. WÄh-bar, einen Ehrenplatz geben.
rend 1M Gottesdienst auch der Fernstehende, wenn

Wıssenschaftliche Fragen A Alten Testament einmal kommt, beı der heiligen Wandlung wa den Schau-
der des Mysteri1ums spurt, ist dies zegenüber dem Myste-Die wel folgenden Tage sollten elnerselts 1ne Übersicht

über den heutigen Stand der Einleitungswissenschaften r1um der Bibel nıcht Zur Praxıs der Bibelstunden
un die Botschaft des Alten un Neuen Testaments veben, Pfarrer Hesse, daß INa  S neben den eigentlichen Bıbel-

runden alle Runden 1n der Pfarre mMi1t einer Bibellesungandererseıts dıe praktischen Fragen weıtertühren. Univ.-
Prof. Dr Johannes Gabriel, 1en, sprach über den heu- beginnen sollte. Man oll rasch weıterkommen, orößere
tigen Stand der Einleitung ın das Ite Testament. Aus Abschnitte der Bıbel lesen In eiınem Abend etwa eın

Kapıtel die Schönheıt der Bıbel selbst sprechen lassendem reichen Tatsachenmaterı1al, das AUS den etzten Jah- und nıcht meınen, INa  — mMusse csehr viele Details 1ın den
11 vorlıegt, hob die Funde VO  $ Ugarıt und Ladıis und
als die grofßartigsten Funde die A2Uus den Höhlen VO  3 Je: Erklärungen bieten. Zur Bibelstunde gyehört unbedingt
richo. hervor, durch welche die Zuverlässigkeit des Aus die Aussprache. Be]l Pfarrer Hesse spricht 1n den Bibel-

runden jeweıls eın Laie, der das Kapıtel vorzubereıtendem Jahrhundert nach Chr. stammenden SOgCNANNLCN
masoretischen 'Textes 1n hervorragender Weise erwıesen hat (und dadurch, da{fß einen Kommentar mıtbekommt,
ISEt. Weiıter besprach der Vortragende das Schreiben auch Achtung VOTL der sauberen Arbeit der Theologie DG

winnt).der Päpstlichen Bibelkommission Kardinal Suhard
In der Diskussion wurde abermals der Gedanke aufge-über die Frage der Quellen des Pentateuchs und das DPro-

blem der literarıschen Arten der RSN eltf Kapıtel der oriften, die Biıbel musse 1m Kırchenraum und 1mM ult
stärker 1n Erscheinung Lreten Vielleicht könnte der r1e-enes1s (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 0S über
ster das Evangelienbuch 1ın tejerlicher Form auf die Kanzeldie CSy w1e 1mM einzelnen gezeigt wurde, auch 1mM katho-

lischen ager recht verschiedene Auffassungen z1bt. LragcCN. Die oroße Zahl VO  w} Stimmen, die hier laut WUur-

Den theologischen Gehalt Aus dem Alten Testament heraus- den, 1eß klar erkennen, daß die gegenwärtige Praxıs als
unbefriedigend und reformbedürftig emptunden wird.zuheben W ar die Aufgabe VO  Z Dozent Dr Walter Korn-

feld, Wiıen. Er betonte, da{flß das keine fertige Größe
St weshalb MNa  } auch keine abgeschlossene Theologie Wıssenschaftliche Fragen des Neuen Testamentes
daraus schöpfen könne, und entwickelte, chronologisch „Der heutige Stand der Einleitung 1n das Neue TLesta-
geordnet, die theologischen Gedanken der einzelnen EpO- ment  « wurde VO  3 Prof. Dr Alois Stöger, St Pölten,
chen (Urgeschichte, Patriarchenzeıit, Moses, Propheten, Re- geboten. FEıne wahrhaft ungeheure und dem Lalien kaum
stauratıon). Er faßte se1ne Darstellung 1n dıe Thesen vorstellbare Arbeıt, führte Prof. Stöger AauS, 1sSt veleistet
SaMMCN, daß das ine progressive Offenbarung 1St, 1N- worden, Aaus den verschiedenen Lesarten der and-
altliıch W 1e iın der Ausweılıtung VO  - eıner einzigen Famiılie schriften den ursprünglıchen ext wiederherzustellen.
auf eın olk und dann autf alle Völker, sSOWw1e eıne unvoll- Gelungen 1St CS; den ursprünglıchen Text ungefähr wieder
endete Offenbarung, die Aaus sıch heraus ine Vollendung erreichen. Papyrı A4US dem und Jahrhundert DG Chr.:
tordert, die das 1St. die 1n den etzten Jahren gefunden wurden, haben uns

Diıe Diskussion efaßte sıch mi1it den großen Schwier1g- niäher den Urtext herangeführt. Durch diese Funde
keiten der Darstellung des VOL Kındern und Jugend- wurde die Zuverlässigkeit und Unversehrtheit UNSET:!

lıchen Denn WENN INa  z die Berichte des den Kindern Texte bestätigt, dafß WIr heute auf eiınem festeren Bo-
csehr als „Geschichten“ hinstellt, ın denen auch etwas den stehen als früher Zu den gyesicherten Forschungsergeb-

Religiöses enthalten ISt, wırd leicht die >  n Glaub- nıssen gehört U, z O da{fß die synoptischen Evangelıen nıcht
würdıigkeit der Bibel erschüttert, während andererseılts Biographien sind, sondern Sammlungen VO  - kleineren
notwendig ISt, über die bildliıche Ausdrucksweise Einheiten VWorte Jesu und Begebenheıten se1nes Ise-
des ZU SagCNH. Was siıch den Kındern und dem Volke bens die zunächst eın Sonderdaseıin ührten und dann

durch einen Rahmen zusammengefaßt wurden. (Nur dieeinprägt, 1St eben nıcht der theologische Lehrgehalt sıch,
sondern das anschauliche Bild, das der theologische Leidensgeschichte WAar VO  - Anfang ıne C
Lehrgehalt gebunden 1St. Es 1St praktisch kaum möglich, hängende Erzählung.) Gesıichert 1St ferner, dafß die NECU-

den Lehrgehalt VO Biılde lösen und das Bild für testamentlichen Schriften in der Auseinandersetzung miıt
wesentlıch erklären. Zewissen Ideen ıhrer eıt entstanden siınd ( Judaismus,

Ideen, die der Gnosıs verwandt sind, Libertinismus, Kaiser-
Dıiıe Bibel ın der Erwa cbsenenséelsorge kult) w el Papyrıi, Johannes 18, 31  En und Fragmente

einer Art Evangelienharmonie Aaus allen vier Evangelıen,Am Nachmittag kamen 1m Vortrag VO  a Pfiarrer Dr. Er-
wın Hesse „Bıbel un: Seelsorge“ wıieder die praktıschen SstammMeEnN AaUuUS der eıt 130 He Chr., zeıgen also, da{ß das
Fragen zu Wort. Pfarrer Hesse, der se1it vielen Jahren Johannesevangelıum amals schon 1n Ägypten verbreıtet

W Aal. as zrofße Rätsel ist immer noch Johannes (worübererfolgreich Bibelrunden hält, ging VO  - der rage aus,
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Ag Z  E  S  L  ::’;  ®  A  CR w  SE  EFA NS  S  man gern mehr erfahren hätte). Auch bei Paulus, der die  Bedenken geäußert. Manche sehen eine Gefahr darin, daß  geschichtlich greifbarste Persönlichkeit ist, bleibt vieles im  man die Dinge allzu natürlich erklärt und als schöne  Dunkeln. Manchmal überdeckt Sekretärarbeit die Eigen-  Geschichten bezeichnet. Ausdrücke wie Märchen oder  art des Verfassers. Im ganzen kann gesagt werden, daß  Mythos müßten unbedingt vermieden werden. Die  der Weg der Einleitungswissenschaften nicht von der Tra-  Schwierigkeiten sind jedenfalls da und werden als gute  dition weg, sondern zu ihr hinführt  Sorge empfunden.  Als Ergänzung zu Doz. Kornfeld sprach Prof. Dr. Ru-  Eine Schlußandacht und Predigt des Kardinals, der die  dolf Schnackenburg, Dillingen a. D., über „Die Botschaft  Verpflichtung betonte, die Heilige Schrift zum Allgemein-  des NT“, ein Thema, das er natürlich in einem Vortrag  besitz des Volkes zu machen, beendete die Tagung.  nur andeutungsweise behandeln konnte. Die neutestament-  liche Theologie, so erklärte Prof. Schnackenburg, ist dazu  berufen, die gesamte heutige Theologie zu befruchten  Studentenmission  Vom 24. November bis 3. Dezember  Denn sie ist von Anfang an verkündete und nicht bloß  in Wien  1954 wurde in Wien erstmalig eine  gedachte Theologie; sie ist anschaulicher und leichter faß-  Studentenmission abgehalten. Im Gegensatz zu den bis-  lich als die scholastische Theologie, und sie kommt un-  her in Westdeutschland durchgeführten Studentenmissio-  mittelbar aus der Offenbarungsquelle Den Vorzügen  nen ging man in Wien direkt in die Hochschulen. Ehe  stehen andererseits nicht ger1nge Schwierigkeiten gegen-  die eigentliche Mission mit den Predigten in der Kirche  über: Das Wort Gottes ist in die Sprache und Anschauungs-  Am Hof begann, fanden an allen Hochschulen allabend-  weise der damaligen Zeit eingegangen, so daß sich der  lich Vorträge in den Hörsälen statt. Als Vortragende  heutige. Gläubige oft sehr schwer zurechtfindet. Ferner  hatte man Priester gewinnen können, die mit dem be-  Unsere Verkündigung orientiert sich seit Jahrhunderten  sonderen Wissenschaftscharakter der betreffenden Hoch-  an der Dogmatik. (So ist die „gratia  der Scholastik  schule durch eigenes Studium wohlvertraut waren. Über  etwas anderes, als was wir in der Bibel finden, wie über-  die Situation der Hörerschaft, vor der sie sprechen soll-  haupt die ganze ontologische Denkrichtung der Scholastik  ten, wurden sie genau 1nform1ert, was durch eine sozio-  anders ist als die dynamische Denkrichtung der Bibel.)  graphische Untersuchung des Katholischen Internationa-  Und schließlich werden viele biblische Worte und Gleich-  len Soziologischen Institutes über die Wiener Hochschulen  nisse aus Unkenntnis und Gewöhnung falsch verstanden  (vgl. Herder—Korrespondenz des b SE nOLs 5 schr  Die Geburtsstunde der neutestamentlichen Theologie war  erleichtert wurde.  das Pfingstereignis. Wenn es dann bei Paulus 1 Kor. 15, 3  Die Vorträge hatten den Zweck, die Frage nach Gott,  Christus und der Kirche aufzuwerfen, wie sie sich dem  heißt, daß Christus für unsere Sünden gemäß der Schrift  gestorben ist, so war damit die grundlegende Heils-  modernen Menschen und insbesonders dem Akademiker  tatsache erkannt und zugleich die Beziehung zum AT  stellen, und dadurch zugleich Interesse für die eigentliche  hergestellt. Vom Blick auf die Passion und den Tod  Mission zu wecken. Themenformulierung und Aufbau  der Vorträge nahmen weitgehend auf die besonderen  Christi weitete sich der Blick auf das ganze Leben Jesu  So kamen zur Leidensgeschichte als dem Kernstück die  Probleme und Methoden der einzelnen Wissenschaften  Berichte über andere Worte und Begebenheiten aus seinem  und der entsprechenden akademischen Berufe Rücksicht  Leben. Nur weniges konnte der Vortragende infolge Zeit-  Es sprachen in der Universität  für Geisteswissenschaftler: Hans Urs von Balthasar‚ Basel;  mangels zur paulinischen Theologie ausführen (das Han-  deln Gottes beherrschend im Vordergrund), und nur sehr  Msgr. Georg Hansemann, Graz;  weniges zur johanneischen Theologie. Ebenso blieben die  für Naturwissenschaftler: Heimo Dolch, Paderborn;  vom Verfasser vorbereiteten Kapitel über die Vaterbot-  für Mediziner: Bernhard Hanssler, Stuttgart  für Juristen: Alexander Dordett, Wien;  schaft, die Botschaft von der Königsherrschaft, die Christo-  logie, die Gnadenlehre, die Lehre von der Kirche, von  auf der Technischen Hochschule sprach Laurenzius Hora  den Sakramenten, die Sittenlehre und Eschatologie (bei  OSB, Seckau;  welcher mehr die kosmische als die individuelle betont  auf der Hochschule für Welthandel: Virgil Redlich OSB  Seckau;  werden sollte) zum großen Teil ungesagt. Der Grund-  gedanke, auf welchem eine biblische Theologie aufgebaut  auf der Hochschule für Bodenkultur: Erwin Hesse, Wien;  werden müsse, sei: Gottes großes Handeln mit der Mensch-  auf der Tierärztlichen Hochschule: Arnold Dolezal, Wien  heit  Pfarrer Joseph Ernst Mayer, Wien, sprach auf der Aka-  Pfarrer Anton Gmeiner, Vorarlberg, („Die Bibel vor Kin-  demie für Musik und darstellende Kunst, und auf der  dern und Jugend“) berichtete ganz konkret undsehr leben-  Akademie der Bildenden Künste und der Akademie für  dig, wie er vor Kindern die biblische Geschichte erzählt  angewandte Kunst Msgr. Otto Mauer, Wien.  möglichst anschaulich, die christliche Botschaft als etwas  Die Morgenansprachen und Abendpred1gten‚ die vom  28. November bis 3. Dezember in der Kirche stattfanden,  Forderndes (weil gerade dies den jungen Menschen packt),  die Berichte der Genesis wie eine schöne Erzählung, ein  wurden von den Missionaren Heinrich Suso Braun  Gedicht, ein Lied für den Schöpfer, in dem große Ge-  OMCap, Innsbruck, und Georg \Waldmann SJ, Mün-  chen, gehalten.  danken enthalten sind. So könne man verhindern, daß  unnötige Schwierigkeiten entstehen, zumal das Denken  Vorbereitung und Werbung  der Kinder immer mehr von der Exaktheit der Mathe-  Die Studentenmission wurde von der katholischen Hoch-  matik und Physik bestimmt wird. Im übrigen bleibt die  schulseelsorge veranstaltet, d.h. von der Gesamtheit aller  Schwierigkeit, daß die Schule immer mehr zur neutralen  im studentischen Milieu tätigen Seelsorger. Zur Vorberei-  Schule und der Religionsunterricht mit seinen zwei Stun-  tung und Durchführung hatten sich alle katholischen Stu-  den immer mehr zum Fremdkörper im allgemeinen Unter-  richt wird.  dentenorganisationen zur Verfügung gestellt. Die Ver-  bände entsandten Vertreter in die beratenden und planen-  In der Diskussion wurden manche Beispiele gebracht und  den Komitees (Geistliche Vorbereitung, Werbung und  r  198
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INa  } SCrn mehr ertahren hätte) Auch bei Paulus, der die Bedenken geäußert Manche sehen LE Gefahr darın, daß
geschichtlich greifbarste Persönlichkeit 1ST bleibt vieles INa  3 die Dınge allzu natürlich erklärt un: als schöne
Dunkeln Manchmal überdeckt Sekretärarbeit die 1gen- Geschichten bezeichnet Ausdrücke WIEC Märchen oder
Aatt des Vertassers Im anzen ann BESaAHT werden, daß Mythos müßten unbedingt vermıeden werden. Dıie
der Weg der Einleitungswissenschaften nıcht VO der TIra- Schwierigkeiten sind jedenfalls da und werden als gutedition WCS, sondern ıhr hintührt Sorge empfunden.Als Ergänzung Doz Kornteld sprach Prot Dr Ru- ine Schlußandacht und Predigt des Kardıinals, der die
dolf Schnackenburg, Dıillingen über IDDıie Botschaft Verpflichtung betonte, die Heılige Schrift ZU Allgemein-des Na eC1iIn Thema, das natürlich Vortrag besitz des Volkes machen, beendete die Tagung.
1Ur andeutungsweise behandeln konnte Dıie neutestament-
liche Theologie, erklärte Prot Schnackenburg, 1ST dazu
berufen, die gSeESAMTE heutige Theologie efruchten Studentenmission Vom November bis Dezember
Denn S1C 1STt VO  —3 Anfang verkündete und nıcht bloß in Wien 1954 wurde Wıen erstmalıg 1Ne
gedachte Theologie; s1e 1STt anschaulicher un eichter faß- Studentenmission abgehalten Im Gegensatz den bis-
lich als die scholastische Theologie, und S1E kommt her Westdeutschland durchgeführten Studentenmissio-
mıittelbar AUS der Offenbarungsqauelle. Den Vorzügen nen S1Ng INan Wıen direkt die Hochschulen Fhe
stehen andererseits nıcht SCETINSE Schwierigkeiten He die eigentliche Mıssıon mMIt den Predigten der Kırche
über: Das Wort Gottes ı1ST die Sprache un: Anschauungs- Am Hoft begann, fanden allen Hochschulen allabend-

der damaligen eıt CINSCSANSCNH, daß sıch der lich Vorträge den Hörsälen Als Vortragende
heutige Gläubige oft sehr schwer zurechtfindet Ferner hatte INan Priester können, die MIt dem be-
Unsere Verkündigung Orjentiiert siıch SeIL Jahrhunderten sonderen Wissenschaftscharakter der betreffenden Hoch-

der Dogmatik (So 1ST die „gratia der Scholastik schule durch CISCNCS Studium wohlvertraut- ber
anderes, als W 4s WITLr der Bibel finden, W 16 über- die Sıtuation der Hörerschaft, VOTL der SI sprechen oll-

haupt die NZ ontologische Denkrichtung der Scholastik tcN, wurden S1IE n  u informiert, W as durch 1ne OZ10-
anders 1ST als die dynamische Denkrichtung der Bibel.) graphische Untersuchung des Katholischen Internatiıona-
Und schließlich werden viele biblische Worte un: Gleich- len Soz1i0logischen Institutes über die Wıener Hochschulen

AUS Unkenntnis un Gewöhnung $alsch verstanden (vgl Herder-Korrespondenz Jhg., 101 cschr
Die Geburtsstunde der neutestamentlichen Theologie War erleichtert wurde.
das Pfingstereignis Wenn dann be] Paulus Kor Die Vorträge hatten den Zweck, die rage nach Gott,

Christus un: der Kırche aufzuwerfen, WI1IEC S1C sıch demheißt daß Christus für NsSsere Sünden gemäaß der Schrift
gestorben ISC, Waltr damit die grundlegende Heils- modernen Menschen un insbesonders dem Akademiker
tatsache erkannt un: zugleıch die Beziehung Z stellen, un: dadurch zugleich Interesse für die eigentliche
hergestellt Vom Blick auf die 2asSs1ıon un: den Tod Mıssıon wecken Themenformulierung un Aufbau

der Vortrige nahmen weıtgehend autf die besonderenChristi w e1lteftfe siıch der Blıck auf das Nn Leben Jesu
So kamen ZUur Leidensgeschichte als dem Kernstück die Probleme Ün Methoden der einzelnen Wissenschaften
Berichte über andere Worte un: Begebenheiten AaUS SC1NEeEM und der entsprechenden akademischen Berute Rücksicht
Leben Nur WECNISECS konnte der Vortragende infolge eit- Es sprachen der Unıiversität

für Geisteswissenschaftler: Hans Urs VO  ; Balthasar, Basel;mangels Zur paulinischen Theologie austühren (das Han-
deln Gottes beherrschend Vordergrund), und 1Ur sehr Msgr. eorg Hansemann, Graz;
WECN1ISECS ZUUE: johanneischen Theologie Ebenso lieben die für Naturwissenschaftler: Heımo olch Paderborn:;
VO Vertasser vorbereiteten Kapıtel über die Vaterbot- für Mediziner Bernhard Hanssler, Stuttgart

für Juristen Alexander Dordett VWıen:schaft die Botschaft VO  e} der Königsherrschaft die Christo-
logie, die Gnadenlehre, die Lehre VO  3 der Kirche, VO  e} auf der Technischen Hochschule sprach Laurenz1ıus Hora
den Sakramenten, die Sıttenlehre un Eschatologie (bei OSB Seckau:
welcher mehr die kosmische als die indıvıiduelle betont auf der Hochschule für Welthandel Vırgil Redlich OSB

Seckau:;werden sollte) Z großen Teıil Der Grund-
vedanke, auf welchem 1ıne biblische Theologie aufgebaut auf der Hochschule für Bodenkultur Erwin Hesse VWıen;
werden se1 Gottes yroßes Handeln MmMIiItL der Mensch- auf der Tierärztlichen Hochschule Arnold Dolezal Wıen
eIit Pfarrer Joseph Ernst Mayer, VWıen, sprach auf der AkKa-
Pfarrer AÄAnton Gmeiner Vorarlberg, („Die Bibel VOTLr Kın- demie für Musik un darstellende Kunst, und auf der
dern un Jugend“) berichtete ganz konkret und sehr leben- Akademie der Bildenden Kunste un der Akademie für
dıig, WI1eE VOT Kındern die biblische Geschichte erzählt angewandte Kunst Msgr ÖOtto Mauer, Wiıen.
möglıchst anschaulich die christliche Botschaft als Wa Diıe Morgenansprachen un: Abendpredigten, die VO

November bıs Dezember ı der Kırche stattfanden,Forderndes (weıl gerade dies den JUNSCH Menschen packt),
die Berichte der enesI1is W IC C1Ne schöne Erzählung, ein wurden VO  3 den Mıssıonaren Heıinrich Suso Braun
Gedicht, eC1in Lied tür den Schöpfer, dem yroße Ge- ap, Innsbruck, und ecorg Waldmann S] Muün-

chen, gehalten.danken enthalten sind S0 könne Man verhindern, daß
Schwierigkeiten entstehen, zumal das Denken Vorbereitung UN Werbung

der Kinder mehr VO  5 der Exaktheit der Mathe- Dıie Studentenmission wurde VO  en der katholischenmatıik und Physık bestimmt wırd Im übrigen bleibt die schulseelsorge veranstaltet VO der Gesamtheit aller
Schwierigkeit, daß die Schule mehr ZUr neutralen studentischen Miılieu tatıgen Seelsorger Zur Vorbere1-
Schule un der Religionsunterricht MI W E€e1 Stun- e(ung un Durchführung hatten sıch alle katholischen Stu-
den mehr ZU Fremdkörper allgemeinen Unter-
rıcht wird. dentenorganisationen ZUr Verfügung gestellt Die Ver-

bände entsandten Vertreter die beratenden un planen-In der Diskussion wurden manche Beispiele gebracht und den Komıitees (Geıustliche Vorbereitung, Werbung und

198



y PTE K . ı S e 5  Cn “  AT  d

SE  P  z  A E K  MN Z  .  Propaganda, I.’.it\.1’r;gi-s&1e Géstaitung usw.), die ihr‘-e Be-  den Auseiéandersetzung mit den philésophischen Strö-  mungen der Moderne die Gottesfrage des heutigen Men-  ratungen bereits im Januar 1954 aufnahmen und sie bis  Juni beendeten, so daß mit Ende des Sommersemesters der  schen präzisierte, und die Vorträge von Msgr. Mauer auf  Plan für die gesamte Mission fertig vorlag. Im Sommer-  der Kunstakademie, wo ein derartiges Interesse geweckt  werden konnte, daß die Diskussion der angeschnittenen  semester versuchte man ferner, in allen katholischen Or-  ganisationen durch Vorträge und Exerzitien den' missio-  Fragen noch an zwei Abenden außerhalb der Akademie  narischen Geist zu wecken bzw. zu stärken, um die orga-  bei starkem Besuch fortgeführt werden konnte. Im An-  nisierten katholischen Studenten im Herbst für die Wer-  schluß an die Vorträge fanden vielfach auf ausdrücklichen  Wunsch der Hochschüler Diskussionen statt. Die Fra-  bung einsetzen zu können. Die Ordensgemeinschaften  und Priesterseminarien wurden um das Gebet für das Ge-  gen, die dabei gestellt wurden, gingen meist in das Zen-  lingen der Mission gebeten.  trum des Glaubens, wobei sich zeigte, daß viele weniger  Vier Wochen vor Beginn der Mission wurden die Mitglie-  ihre Fachfragen‘ als eine tiefere theologische Beleh-  der der Organisationen zu einer Gebetsstunde aufgeru-  rung als das Wesentliche ansehen. Bei den Fragen ließ die  fen, bei welcher Erzbischof-Koadjutor Franz Jachym  Formulierung häufig erkennen, daß der Fragesteller der  über den Sinn der Studentenmission sprach. An dieser  Kirche ferne stand. Es scheint also gelungen, über den  Kreis der bewußt katholischen Hörer hinaus auch In-  Veranstaltung nahmen etwa 1100 Hochschüler teil. Den  Studenten wurde ein eigenes Gebet um Gelingen der Mis-  differente und Andersdenkende durch die Vorträge anzu-  sion zum täglichen Gebet mitgegeben.  sprechen.  Für die Werbung, die zu diesem Zeitpunkt einsetzte, wur-  Wie zu erwarten war, fiel der Besuch der Veranstaltun-  den zunächst alle Mittel der Plakatierung eingesetzt.  gen in der Kirche gegenüber dem Besuch der Hochschul-  Eine Pressekonferenz stellte den Kontakt mit den Tages-  vorträge ab. Der Anfang- und der Schlußgottesdienst, zu  und Wochenzeitungen her. Alle katholischen Hochschüler  welchem Kardinal Innitzer kam, war (u. a. auch dadurch,  und Hochschülerinnen wurden durch einen persönlich ab-  daß die farbentragenden Verbindungen die Veranstal-  gefaßten Brief zur Teilnahme an der Mission eingeladen.  tungen als offiziell erklärt hatten) von 2000 bzw. 2500  Vor den Hochschulen wurden Handzettel verteilt, die für  Hochschülern besucht. Bei den Morgenansprachen waren  die Vorträge in den Hörsälen warben. Mit der gleichen  jeweils 300 bis 400 und bei den Abendpredigten zwischen  800 und 1100 anwesend. Eingroßer Teil von ihnen feierte  Methode wurde später für die Veranstaltungen in den  Kirchen geworben. Auch der Rundfunk wurde für die  jeweils die heilige Messe mit. Nach Aussage der Missio-  Ankündigung der Vorträge eingesetzt.  nare war die Ausnützung der reichlich gebotenen Beicht-  gelegenheit zufriedenstellend, ebenso der Kommunion-  Die entscheidende Werbung geschah aber nicht mit die-  sen technischen Mitteln, obwohl deren Wirkung nicht  empfang bei der abschließenden Abendmesse. Dagegen  unterschätzt werden sollte, sondern in der persönlichen  wurden die Sprechstunden der Missionare nicht aus-  genutzt.  Begegnung und Werbung von Mund zu Mund. Die große  Kontakt mit den Professoren  Zahl der Studierenden (1953/54 11977, davon rund  80%o Katholiken) und die räumliche Verteilung durch  Ein weiteres Charakteristikum der Wiener Studentenmis-  ganz Wien auf 8 Hochschulen und 42 Hochschulgebäude  sion war der Versuch, auch die Professoren, Dozenten  erforderten eine rationelle Aufteilung und Gliederung des  und Assistenten indirekt in die Mission einzubeziehen.  Milieus in übersehbare und organische Einheiten (nach  Für die Professoren gab Kardinal Innitzer im Erzbischöf-  Fachgruppen, Instituten, Seminaren, Laboratorien, Kli-  lichen Palais einen Empfang, der außerordentlich gut be-  niken). Insgesamt ergaben sich 100 solche Einheiten, die  sucht war. Es kamen viele, von denen man es nicht er-  missionarisch durchdrungen werden mußten. Für jede  wartet hatte. Die Absicht, die offiziellen. Vertreter der  Einheit wurde ein eigenes Team aufgestellt, das sich die  Kirche und die Männer der Wissenschaft in Kontakt mit-  Studienkollegen daraufhin ansah, wer wohl für die Mis-  einander zu bringen, wurde also verwirklicht. Verschie-  sion ansprechbar sei und die persönliche Werbung unter  dentlich wurde auch der Wunsch geäußert, diesen Kon-  den Kollegen durchführen koönnte. In diesen Teams ha-  takt fortzusetzen. Nichts konnte deutlicher den Wandel  ben insgesamt etwa 450 bis 500 Studenten mitgearbeitet.  des geistigen Klimas an den Hochschulen seit der Jahr-  Man kann annehmen, daß der gute Besuch und das Ge-  hundertwende dokumentieren als eben diese Tatsache,  lingen der M  ission hauptsächlich dieser persönlichen Wer-  was von den Anwesenden auch stark empfunden wurde.  bung zuzuschreiben ist. Den Grundstock für die Teams  Die Professoren waren, da es sich um eine Studentenmis-  stellten die Mitglieder der Studentenorganisationen, doch  taten auch viele mit, die in keiner Organisation stehen.  sion handelte, nicht unmittelbar zur Teilnahme eingela-  den, wohl aber brieflich über die Ziele und das  Naturgemäß war der Antei  ] der kirchlichen Studenten-  Programm der Mission in  formiert worden. Einzelne Pro-  verbände  (Kongregationen,  Katholische  Hochschul-  fessoren, auch Rektoren,  ließen es sich jedoch nicht neh-  jugend) stärker als der Anteil der übrigen.  men, bei den Hochschulvorträgen persönlich anwesend zu  Die Werbung stieß nirgends auf direkte Ablehnung. Es  sein. Von seiten der akademischen Behörden wurde der  fielen keine spöttischen Bemerkungen, es kam zu keiner  Mission jede Unterstützung gewährt. Auch die Instituts-  Provokation. Die starke Betonung der Freiheit der Ent-  vorstände genehmigten (mit ganz wenigen Ausnahmen)  scheidung erwies sich als die psychologisch richtige Me-  anstandslos eine Ankündigung der Missionsveranstaltun-  thode.  gen auf den Anschlagtafeln ihrer Institute.  Der‘ Besuch der Veranstaltungen  Ein Empfang des Kardinals für die Dozenten, Assisten-  Die Hochschulvorträge waren am ersten Abend von ins-  ten und wissenschaftlichen Hilfskräfte im Studentenhaus  gesamt 2500 Studenten besucht, an den beiden anderen  diente dem gleichen Ziel wie der Empfang für die Pro-  fessoren und fand gleichfalls begeisterte Aufnahme. Ge-  Abenden stieg die Besucherzahl auf etwa 2600 bzw.  rade diese Schicht des wissenschaftlichen Nachwuchses hat  2700 Teilnehmer. Besonderen Zulauf hatten die beiden  Vorträge von Urs von Balthasar, der in einer eingehen-  für die Formung der Studenten größte Bedeutung, da sie  199
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Propaganda, Liturgische Géstaltung USW.); die ihre Be- den Auseinandersetzung miıt den philosophischen StrO-
MUNSCH der Moderne die Gottesfrage des heutigen Men-bereits im Januar 1954 aufnahmen un S1ie bıs

Juni beendeten, so da{ß mI1t Ende des Sommersemesters der schen präzisierte, un: die Vortrage VO Msgr. Mauer auf
Plan für die gesamte Miss1ion fertig vorlag. Im Sommer- der Kunstakademuie, eın derartiges Interesse geweckt

werden konnte, daß die Diskussion der angeschnittenensem versuchte MNan terner, in allen katholischen (Jr-
ganısatıonen durch Vortrage und Exerzitien den M1SS10- Fragen noch we1 Abenden außerhalb der Akademie
narıschen Gelst wecken bzw. stärken, die OF be] starkem Besuch fortgeführt werden konnte. Im An>-
nısıerten katholischen Studenten 1mM Herbst für die Wer- schlu{fß ıAn die Vortrage fanden vielfach auf ausdrücklichen

Wunsch der Hochschüler Diskussionen Dıi1e Fra-bung einsetzen können. Dıie Ordensgemeinschaften
und Priesterseminarıen wurden das Gebet tür das (Ge- SCIL, die dabei gestellt wurden, zingen me1ıst iın das Zen-
lıngen der Miıssıon gebeten. BUE des Glaubens, wobei sıch zeigte, dafß viele weniger
Vıer Wochen VOL Begınn der Missıon wurden die Mitglıe- ıhre Fachfragen als ıne tiefere theologische Beleh-
der der Organisatiıonen einer Gebetsstunde aufgeru- rung als das Wesentliche ansehen. Be1 den Fragen je{fß die
ten, be] welcher Erzbischof-Koadjutor Franz Jachym Formulierung haäufig erkennen, da{ß der Fragesteller der
über den Sınn der Studentenmission sprach. An dieser Kırche ferne stand. Es scheint also gelungen, über den

Kreıs der bewußt katholischen Hörer hinaus auch In-Veranstaltung nahmen eLw2 1100 Hochschüler teil. Den
Studenten wurde eın eigenes Gebet Gelingen der Mıs- difterente un Andersdenkende durch dıe Vortrage a_nzu-
S10N A täglıchen Gebet mitgegeben. sprechen.
Fur die Werbung, die diesem Zeitpunkt einsetzte, wur- Wıe er W. War, Ael der Besuch der Veranstaltun-
den zunächst alle Miıttel der Plakatierung eingesetzt. SCmMHM 1in der Kiırche gegenüber dem Besuch der Hochschul-
Eıne Pressekonterenz stellte den Kontakt mıi1it den ages- vortrage 1b Der Anfang- und der Schlußgottesdienst,
un Wochenzeıitungen her lle katholischen Hochschüler welchem Kardinal Innıtzer am, WAar (u A auch dadurch,
und Hochschülerinnen wurden durch einen persönlich ab- da{ß die farbentragenden Verbindungen die Veranstal-
gefaßten Brief Z Teilnahme der Mıssıon eingeladen. tungenN als offiziell erklärt hatten) VO  a 2000 bzw 7500
Vor den Hochschulen wurden Handzettel verteılt, die für Hochschülern esucht. Be1 den Morgenansprachen
die Vortrage in den Hörsälen warben. Mıt der gleichen jeweıils 300 bis 400 und bei den Abendpredigten zwischen

8OO und 1100 anwesend. FEın srofßer Teil VO  an ıhnen ejerteMethode wurde spater für die Veranstaltungen in den
Kirchen veworben. uch der Rundfunk wurde für die jeweıls die heilige Messe mIt. ach Aussage der Miss10-
Ankündigung der Vortrage eingesetzt. MLG War die Ausnuützung der reichlich gebotenen Beicht-

gelegenheıt zufriedenstellend, ebenso der Kommunıon-Die entscheidende Werbung yeschah 1ber nıcht MIt die-
sen technischen Mitteln, obwohl deren Wirkung nıcht empfang be1 der abschließenden Abendmesse. Dagegen
unterschätzt werden sollte, sondern 1n der persönlichen wurden die Sprechstunden der Missıionare nicht AaUS-

ZeNUTZT.egegnung un Werbung von und und Die große
Kontakt mMLE den ProfessorenZahl der Studierenden davon rund

80 9/9 Katholiken) und die räumliche Verteilung durch Eın weıteres Charakteristikum der Wiener Studentenmis-
Sanz Wiıen auf OO  OO  OO Hochschulen un: Hochschulgebäude S10 WAar der Versuch, auch die Professoren, Dozenten
ertorderten ine rationelle Aufteilung und Gliederung des un: Assıstenten indirekt 1n die Miıssion einzubeziehen.
Milieus 1n übersehbare un organische Einheiten (nach Fuür die Professoren zab Kardinal Innıtzer 1mM Erzbischöf-
Fachgruppen, Instituten, Seminaren, Laboratorien, K=- lıchen Palais eınen Empftang, der außerordentlich gu be-
nıken). Insgesamt ergaben sıch 100 solche Einheıten, die sucht W al. Es kamen viele, VO  - denen Manl nıcht ET -

missionarisch durchdrungen werden mußften. Fuür jede wartet hatte. Dıie Absicht, die offiziellen Vertreter der
Einheit wurde eın eigenes Team aufgestellt, das siıch die Kirche und die Maänner der Wissenschaft ın Kontakt M1t-
Studienkollegen daraufhin ansah, WT ohl tür die Miıs- einander bringen, wurde also verwirklicht. Verschie-
S10n ansprechbar se1 un die persönliche Werbung un dentlich wurde auch der Wunsch gyeäußert, diesen Kon-
den Kollegen durchtführen konnte. In diesen Teams ha- takt fortzusetzen. Nıchts konnte deutlicher den Wandel
ben ınsgesamt ELW 450 bis 500 Studenten mitgearbeıtet. des yeistigen Kliımas den Hochschulen se1it der Jahr-
Man kann annehmen, daß der zute Besuch und das Ge- undertwende dokumentieren als eben diese Tatsache,
lıngen der 1SS1O0N hauptsächlich dieser persönlichen Wer-

W as VO  Z den Anwesenden auch stark empfunden wurde.
bung zuzuschreiben iSt. Den Grundstock für die TLeams Die Professoren N, da CS sich ıne Studentenmis-
stellten die Mitglieder der Studentenorganisatıonen, doch

auch viele mIit, die in keiner Organisatıon stehen. S10N handelte, nıcht unmittelbar Z eilnahme eingela-
den, ohl 1ber brietlich über die Zıele und das

Naturgemäß War der Anteı der kirchlichen Studenten- Programm der Missıon 1normiert worden. Einzelne Pro-
verbände (Kongregationen, Katholische Hochschul- fessoren, auch Rektoren, lıefßen sıch jedoch nıcht neh-
jugend) stärker als der Anteıl der übrıgen. MECN, be1 den Hochschulvorträgen persönlich anwesend
Die Werbung stie(ß nirgends autf direkte Ablehnung Es sem1in. Von seiten der akademischen Behörden wurde der
fielen keine spöttischen Bemerkungen, kam keiner Mission jede Unterstutzung gewährt. Auch die Instituts-
Provokation. Dıiıe starke Betonung der Freiheit der Ent- vorstände genehmigten (mit ganz wenigen Ausnahmen)
scheidung erwies siıch als die psychologisch richtige Me- anstandslos ıne Ankündigung der Missionsveranstaltun-
thode CM auf den Anschlagtafeln ıhrer Instıitute.

Der* Besuch der Veranstaltungen Eın Empfang des Kardıinals für die Dozenten, Assısten-
Die Hochschulvorträge ersten Abend VO  } 1NS- ten un wissenschaftlichen Hilfskräite 1im Studentenhaus
SESAMT 2500 Studenten besucht, den beiden anderen diente dem gleichen Ziel w1€e der Empfang für die Pro-

fessoren und fand gleichfalls begeisterte Aufnahme. (ze-Abenden stieg die Besucherzahl aut etwa 7600 bzw.
rade diese Schicht des wissenschaftlichen Nachwuchses hat2700 Teilnehmer. Besonderen Zulauf hatten die beiden

Vorträge VO Urs VO:  z Balthasar, der 1n einer eingehen- tür die Formung der Studenten srößte Bedeutung, da s1e
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MIit den Studenten oft elinen viel unmıiıttelbareren Kofitakt
hat als die Protessorenscha#.

schen Eriiehuhgäwesen ann die frei£e Schule, Wenn hre
Rechte edrohrt werden, als Macht auttreten. Es 1St LZ-
dem keineswegs selbstverständlich, daß s1e CS auf dra-Ergebnisse matische Weise e w1e ın den etzten Wochen tatsäch-Ein erstes und nıcht geringes Ergebnis der Mission War lıch geschehen 1St.

die stark 1n Erscheinung tretende rasenz der Kirche autf Im Aprıil vorıgen Jahres hat 1ne soz1ialıstisch-liberale
den Hochschulen. Dıie Kırche zeıgte sıch als 1ne geist1ge Koalıtion die Christlıch-Soziale Parte1ı 1n der RegierungMacht, MIt der INan sıch auseinandersetzen mu{(ßß Die Kır- Belgiens abgelöst. In der Regierungserklärung des neuen
che 1St nicht bloß 1ne Institution AUuUSs ehrwürdiger Ver- Mınisterpräsidenten Van cker hıeß ausdrücklich, dıe
zangenheiıt, die als solche Respekt ordern kann, S1e ist Regierung wolle einen echten und dauerhaften Schultfrie-
keın Ghetto, das se1n eigenes zeitabgewandtes Leben führt, den Tatsächlıch hat 1ber das Unterrichtsministerium sSe1iIt-
sondern 1ne Macht, die imstande 1St, ın der Problematik her äne Reihe VO  S Mafßnahmen vetroffen, die das freje
der Gegenwart mitzusprechen. Und die Kırche wurde Schulwesen schwer treften. Im Lautfe eınes halben Jahreseın als geistige acht ohne jeden polıtischen Bezug CMMP- sınd 110 Lehrer AaUuUs dem öftentlichen Schuldienst ent-
tun lassen worden,; weıl S1e ıhr Lehrdiplom katholischen
ber die relig1ösen Auswirkungen eiıner Missıon lassen Anstalten erworben hatten: das bedeutet ine ernstliche
siıch naturgemä{fß wen1g Aussagen machen, da sıch die Diskreditierung der Bildung, die die freien Schulen Vel-
wesentlıchen Entscheidungen ın der Verborgenheit des mıtteln. Nachhaltig werden die Ireıen, das heißt also die
Eınzelmenschen abspielen. Jedenfalls sınd viele Menschen katholischen Schulen aber durch die Festsetzungen des
1n ıhrem ewıissen beunruhigt worden und mussen die Budgets des Erziehungswesens für 1955 getroffen. Die
Glaubensfrage un die rage nach iıhrer persönlichen Gehiälter der Lehrer Fachschulen, Lehrerseminaren und

Mittelschulen des freien Unterrichtswesens sollenLebensführung aufs Nneu stellen. Sıe wurden >
die innere Diskussion MIt dem Christusglauben wieder- 0/9 herabgesetzt werden, Aufßerdem 1St 1ne Herab-
autfzunehmen. SCETZUNG der staatlıchen Zuschüsse die katholischen
Es Wr großer Ernst vorhanden. Die Missionare Schulen 0/9 vorgesehen. Auch sollen die gyemischten
aunt, W 1€e stark die Offenheit für das Religiöse ISt. Kommissıionen, die geschaften worden sind, um ıne Schul-
Die Besucherzahl der Missıonsveranstaltungen Jag über politik der Toleranz und Versöhnlichkeit gyarantıeren,
dem Durchschnitt der üblichen Volksmissionen der Pfar- wieder abgeschaflt werden. lle diese Ma{flßnahmen —

SdININEN würden nach und nach ebenso die materielle Le-relen. Denn fast eın Driuttel der katholisch getauften Stu-
denten wurde VO  ; der 1SsS10N angesprochen. Dagegen bensfähigkeit W 1e das gelistige Ansehen der katholischepgelang nıcht, die Menschen, die INa  ; durch die Vorträge Schulen untergraben.
auf den Hochschulen angesprochen hatte, 1m gleichen Aus- Kurz nach Bekanntgabe des Budgets für 1955 1n der we1l-
ma{fle für die Miıssiıon 1im Kirchenraum gewınnen. ten Novemberwoche des VErSANSCHCN Jahres haben sıch
Diese Beobachtungen leiten Überlegungen über, w 1e die daher rund 8OOÖ Lehrer des freien Schulwesens 1 Brüssel
Impulse der Miss1on VO  e} der ordentlichen Seelsorge auf- getrofien und eınen „Schulstreik“ tür den November
S und fortgesetzt werden können. Denn Z Kundgabe ihres Protestes beschlossen. Dıie Christliche
nugt nıcht, die Studentenschaft einmal] VO  — 1ne Entschei- Arbeiterbewegung Belgiens hat sıch einmütıg hınter dıe
dung stellen und den Kontakt zwıschen Hochschule Aktıon der christlichen Lehrer gestellt vgl Herder-Kor-
und Kırche herzustellen. Die Herausforderung, auf die respondenz Jhe, 403) Die Schüler des freien Schul-
die Hochschüler SO. POSIt1V reaglert haben, mu sıch viel- WECSCNS, 7zuma] iın Löwen und Lüttich, machten durch lär-
mehr ın einer Intensivierung der apostolischen Arbeit im mende Krawalle iıhren Gefühlen Luft Auch dıe vier
Hochschulmilieu fortsetzen. Dabe!] darf das Wachstum der christlichen Lehrergewerkschaften (der Verband der christ-
katholischen Verbände nıcht MIt dem allgemeinen Apo- lichen Lehrer Belgiens, die Christliche Zentrale des Tech-
stolat verwechselt werden. Selbstverständlich MuUu 1n den nıschen Lehrpersonals, die Christliche Gewerkschaft des
Organısationen das relıg1öse Leben stärker betont WeI- freien mittleren Unterrichts und der freien Lehrersem1i1-

NaTtfe und schließlich der Christliche Verband der Lehrerdern Entscheidend aber wıird se1n, ob gelingt, ıne ZrO-
ßere Zahl Studenten 1n ständigen Kontakrt mıt eiınem des Staatlichen Unterrichts) mI1ıt insgesamt rund 000
Seelsorger bringen und immer wıeder Veranstaltun- Miıtgliedern beschlossen, der Protestaktion yeschlossen
SCn einzuladen, die Diskussion fortgeführt wırd. Das

stellten sıch hinter diesen Beschluß.
teilzunehmen. Die I  n cQhristlıchen Gewerkschaften1aber OFaus, daß tür die spezıfıschen Miılıeus der

Hochschulen besondere Seelsorger ZUT Verfügung stehen, Die christlichen Lehrergewerkschaften beschlossen auch
und da{fß studentische Teams da sind, welche die Träger eınen „Konterenzstreik“, s1e wollten nıcht mehr
dieser Veranstaltungen s1ind. den von den Inspektoren einberufenen Regionaltagungen

teilnehmen und auch die be1 diesen Tagungen obligatori-
schen Arbeiten über eın pädagogisches Thema nıcht mehr

Aus C und Westeuropa verfassen. Weiıter beschlossen S1€, nıcht mehr be] den Schul-
sparkassen mıtzumachen, da diese dem Staat Gelder Zur

Der Schulkämpi Der SOgCNANNTE „Ireie“ Ufiterricht, Verfügung stellen, die den freien Unterricht und
in Belgien die konfessionelle Privatschule, dessen Lehrkörper verwendet werden.
betreut 1n Belgien weıt mehr als die Hilfte aller schul- Die Parole der christlichen Lehrergewerkschaften Ist dann
pilichtigen belgischen Kınder: seine verschiedenen Stu- 24 November in der Tat voll un: SAanz befolgt WOI -

den Die Lehrer des freien Unterrichts erschıienen nıcht 1nfen Elementarschulen, Miıttelschulen, Normalschulen,
Fach- und Berufsschulen werden VO 884 479 Schülern iıhren Schulen, und die katholischen Lehrer staatlichen
besucht, während das staatlıche Schulwesen 1Ur 6929 557 Schulen machten einem grofßen Teıil A4US Sympathie den
Schüler hat, Auf Grund dieser iıhrer Bedeutung 1m Streik MIt. An die Eltern der W arlr die Aufforde-
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runs 9 ıhre Kinder an diesem Tag nıcht ZUT: doch betonen S1e, daß s1e en Protest gegen die Schul-
Schule schicken. Schätzungsweise haben über 01010 politik der egierung aufrechterhalten. Auch ach An-
Lehrer und mehr als Miıllion Schüler gestreikt. In Ant- siıcht der Christlichen Gewerkschaften 1St die Gehaltsfrage
WEIDCN, Hasselt, Mecheln und Löwen kam und- der Lehrer 1U  — ıne un vielen Fragenm. Be1 einer Unter-

redung zwıschen dem Ministerpräsıdenten und Christ-gebungen. In Löwen mufte die Polizei manıfestierende
Auft allenUniversitätsstudenten auseinander;re_iben. liche-Gewerkschaft-Vertretern Sagten diese, sS1e würden

Kundgebungen wurde beschlossen, durch ıne Abordnung auf iıhrem Kongrefß Januar entscheiden, ob der
der Christlichen Gewerkschaften die Regierung die „Marsch auf Brüssel“ durchgeführt werden oll Angesichts

der Konzessionen der Regierung haben die ChristlichenForderung stellen, ıhre Beschlüsse zurückzunehmen, die
ıne Bedrohung der Gewissenstreiheit darstellen (wenn Gewerkschaften auf 1ıhrem Kongreißs am Januar den
nämlich die Schüler durch das Erlıegen des freiıen Schul- „Marsch auf Brüsse dann abgesagt.
W EeSCHS S werden sollten, die religionslosen
Staatsschulen besuchen). Sollte diese Forderung bıs Z
31 Dezember nıcht bewilligt werden, rohten die Kirchliche Beru{fie Dıie Herder-Korrespondenz hat im V O1

Christlichen Gewerkschaften für den 13 Januar eınen in Spanien Jahr mehrmals auf die ste1-
„Marsch auf Brüssel“ 1ne „Alarmaktıon“ Zur Vor- ‚genden Priesterzahlen 1n Spanıen sOWw1e aut die Fruchtbar-
bereitung dieser Demonstration wurde sofort 1ns Leben keıt relıg1ösen Berutfen 1n diesem Lande hingewıiesen
gerufen. Dıie Christlichen Gewerkschaften in Belgien ha- (zuletzt 1im November, vgl ds Jhg., 64) In Jüngster eıt

haben führende katholische Zeıitschriften Spanıens Statı-ben insgesamt 650 000 Mitglieder.
Kurz nach dem Schulstreik hö  te INa  —_ doch ohne ıne stiken und Beıträge veröffentlicht, die diese Fruchtbarkeit
Bestätigung erhalten die Regierung habe sıch eindrucksvoll belegen un darüber hinaus erkennen assen,
Kardinal Van Roey, den Erzbischof VO Mecheln, sSOW1e€e da{ß die Stärke des spanıschen Katholizısmus weniıger 1n

dıe Katholische Volksparteı gewandt und S1e hre seiner Anlehnung den katholischen Staat als vielmehr
Vermittlung 1n diesem Streıt gebeten. auf der Glaubenskraft einer katholischen Gesellschaft be-
Von Ende November wırd AUuS Brüssel gemeldet, da{fß sıch ruht, die freilıch durch das Wohlwollen des Staates SEeHCN-
eın „Komitee für Freiheit und Demokratie“ gebildet habe, über dem kirchlich-relig1ösen Leben gefördert und ent-

das die antikatholische Schulpolitik der Regierung be- taltet wiıird.
kämpfenl Es hat zunächst einmal einen Oftenen Briet

den Kolonialminıster gerichtet, die Reduk- Der Norden ıst fruchtbarer als der Süden
Nach den Verlusten 1m Bürgerkrieg, die über die Zahlent10N der Subsidien für die ebenfalls betroftenen Miss10ns-

schulen ın Belgisch-Kongo protestieren, die Miıl- der getöteten Priester und Ordensleute hınaus VOTr allem
lionen belgische Francs ausmachen. Dıe egierung hat 1n den Auställen Weihen bestanden, hat siıch die

katholische Kirche ın Spanıen überraschend schnell erholt.
VOTL, in der Kolonie 900 NENE staatliche Schulen eröft-
NCI), 1ın denen keinerle1 Religionsunterricht erteılt werden SO betrug die Zahl der Neupriester 1945 570; 1946
würde wahrscheinlich für den Kommunismus eın zll- SS DA Von 1947 st1eg dann die Z ahl VO  a Z auf
kommenes Einfallstor. 859 1952 996 (1953) und erreichte 1m veErgangs NCN

Jahr 1015Auch Protestaktionen haben seither weıter stattgefunden.
So haben sıch die katholischen Abgeordneten Anfang De- Nıcht yünstig sieht die Statistik der Priesterzahlen
zember gewelgert, der ersten Abstimmung über die Re- A2UuS

Jahr Weltpriestervisıon der Verfassung teilzunehmen, indem s1e die MOr Aa-

lische Unmöglichkeit hervorhoben, über ıne HNMEUES Verfas- 1920 470
SUNS abzustimmen, während die bestehende VO  =) der KRe- 1931 446
Y]erung auts gyröbste verletzt werde (gemeıint 1St VOrLr allem 4651939
die Entlassung der Lehrer A2US dem Staatsdienst, die eın 1951 21 298
Dıplom der freien Schulen haben). Die Abstimmung 1954 087
konnte darauthin nıcht 7zustande kommen, da nach dem

Demgegenüber zeichnet sıch ine „ußerordentlich günstıgegeschlossenen Auszug der Katholiken AUS dem Saal die
ertforderliche Anwesenheıit VO  3 Zweidrittel der Senats- Entwicklung be1 den Seminaristen ab
mitglieder nıcht mehr vorhanden W Aal. uch ein Antrag auf 1945 7ählten die spanischen Seminare BTA Philosophié-
Erhöhung der Entschädigungsgelder für Abgeordnete WAar oder Theologiestudenten. 1946 4440, 1947 5851,
durch die Stimmen der Katholiken Fall gekommen; S1e 949 Z253 1950 7344, 1952 7654, 1953 7998; 1954 be-
begründeten ıhre Ablehnung damıit, da{fßs inNna  ea} bei den Par- Lrug dann die Zahl 8406 Seminarısten 1ın den Söheren
amentariern nıcht weıtere Gelder ausgeben könne, wenn Studien (nach: Gula de la Iglesıa Espana, 1954, 293)

Die Zunahme Seminarısten beträgt also 1n den etztenIna  $ bei den katholischen Lehrern SPaTCcnh musse.
Unter dem Druck all dieser Vorgange hat sich die bel- Jahren fast 300 0/9 Dabe!] haben folgende Bıstümer den
vische Regierung 1mM etzten Augenblick, Ende Dezember, absolut oyröfßten Zuwachs Seminaristen verzeichnen

(nach: Gula de la Iglesia Espana, 1954, 284)wenı1gstens einem Teilkompromi( entschlossen. Welt-
Zunahme anliche Lehrer freien Schulen sollen U  e} das gyleiche CS

halt bekommen W 1e die Lehrer 1m Staatsdienst. Bisher 1943 1954 Seminaristen
Valencia 105 363 258hatte sıch die Regijerung gewelgert, ıhnen das volle (Ge:-

299 2973halt zahlen, weıl die Katholiken daraut bestanden hat- Santıago
tch, daß die Zahlung 1n Orm VO  } Unterstützungsgeldern Le:  on 243 196

die Direktion der Privatschulen Zinge. Dıie Gehälter Madrid 93 2A0 ] AT
Barcelona 104 279 175sollen aber nNnu  a} direkt die Lehrer gehen. Mıt dieser

159Lösung haben sıch die Katholiken vorläufig abgefunden, Burgos 66 225
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Den relativ stärksten Zuwachs erfuhren unzweifelhaft dem Profeséorenmangel abzuhelfen. So wıdmen siıch
die Bıstümer des Nordens. Vıtor1a Pn hat 120 0O0Ö Ein- augenblicklich den höheren Studien IRom, der apst-
wohner un stellte sowohl 1952 als auch 1953 jeweıils lichen Universıität 1n Salamanca oder anderen Univer-

Neuseminaristen. Wenn INa  z dieses Verhältnis auf sıtäiten AT em1ınarısten (nach: Gula de 1a Iglesia
Madrid D: seınen 950 000 Einwohnern anwenden Espana, 1954, 286) Der la des Semiinars“ wırd seit
würde, muüßte die Stadt 12720 Neuseminarıisten und ungefähr Jahren regelmäfßıg 1n den Dıözesen gefeıert.
Barcelona mMiıt seinen 2060 0ÖÖ Einwohnern 1280 Neu-
semıinarısten auftfweisen. Ahnliches oilt auch tfür die ande- Auswirkungen des Priesterreichtums
S0l nördliıchen Dıiıözesen (nach Surge, Nr. 192 98) Dıie Zunahme der Priesterberufe wırkt sıch 1n mehrtacherEın Vergleich 7zwiıischen zehn Bıstümern des Nordens mM1t
denen Südspanıiens zeigt klar die Überlegenheit der nörd- Weıse AaUus Man annn dıie spanischen Priester, die sıch

1n der außerordentlichen Seelsorge betätigen, 1n vierlichen Diözesen in der rage der Priesterberute. ach der Gruppen einteılen. In die ruppe sind die Priester„Gula de la Iglesia Espana”, 1954, 295 betrugen tür zusammenzufassen, die sıch wissenschaftlich betätigen. Es
953 die Zahlen der Neupriester in: 1St jene Gruppe, die sıch AA elit noch wenıgsten her-

VOTTIUC. Dennoch verdankt Spanien diesen Priestern dienordspanıische Bıstümer südspanısche Bıstümer Veröffentlichung VO  3 203 theologischen un philo-
Oviedo 55 Albocete sophiıschen Werken während der etzten Jahre.
Lugo Jaca Die 7welte Gruppe . ıst auf soz1alem Gebiet EAGO Sıe

21 Granada 15 taßrt alle die Priester, die durch die „Escuela Socıal paraSantıago
San Sebastıan Badajoz Sacerdotes“ 1n Vıtor1a gegründet un: VOL allem
Leön 29 Almeria IS durch das „Instituto Socıal Leön SA 1n Madrıd (ge

gründet un schließlich durch dıie Kurse der „Estu-
Astorga Cartagena dios Etico-Sociales“ der Päpstlichen Universität 1n Sala-
Pamplona 39 Cadız al herangebildet worden sind. Leistung dieser Prie-
Palencıa Guadıia-Baza Stergrup siınd die Industrieschulen für Lehrlınge 1n Vg
(OQrense Orihuela 7 tor1a, Mondragoön Vergara, die Bauten der sogenannten
Gerona Seviılla 76 „billigen Häuser“ VO  e} Cördoba und die professionellen

2347 128 Schulen.Irisgesarht Insgesamt iıne drıtte ruppe sıch AaUuUsS den Priestern MM  9
die sıch der Exerzitienbewegung wıdmen. Aus einem D106-Wiährend 1n Spanıen 1m allgemeinen auf 01 Seelen eın

Priester kommt, kommen 1n Bilbao autf jeden Weltpriester zesanwerk entstanden, hat sıch diese ewegung rasch über
SZanz Spanıen verbreıtet. In den Bıstümern San Sebastian,547, 1n San Sebastıan 417, 1n Pamplona DE und 1n Va= Viıtoria und Bilbao esteht ıne Gruppe VO  3 Priestern,torıa 174 Seelen (nach. urge, Nr 118, 618) die hauptamtlich Exerzitienkurse veranstalten. Andere,

Die Semiinare sind über 100 1n den gyleichen Diıözesen, arbeiten neben-
amtlich dabei mıt. In Spanıen ex1istieren mehr als 20

Leider haben 1ne Reıhe VO  - Semıinaren den Numerus Exerzitienhäuser, die VO  a Weltpriestern geleitet werden.
Clausus eingeführt. Jedes Jahr werden zahlreiche Berufe, In den Diözesen Vıtor1a, Bilbao und San Sebastian haben
die Eıintritt 1n dıie Seminare bıtten, abgewlesen (nach iın den etzten Jahren über 00Ö Exerzitanten jeden
Surge, Nr. LZ. N vgl auch Herder-Korrespondenz Jhg., Alters und aller Stände den heiligen Übungen te1l-

955) Man konnte 1n Spanıen bisher MI1t Recht VO  a A  IM  °
eınem Problem des Raummangels ZUur Unterbringung Die vierte ruppe 1St die der 1n den Mıssıonen tätıgen
der zahlreichen Berufe sprechen. Heute aber 1St durch die Priester. ach einer VOTL kurzem veröffentlichten Auf-
orofßzügıge Hıltfe der Regierung dieses Problem oyröfßten- stellung des „ConseJo Superl1or de Mis1iones“ VO Jahre
teils ehoben. Dıie eminarbauten VO  w Vıtorı1a, Pamplona, 1953 betrug die Zahl der 1n den Mıssionen tätigen Spa-
Oviedo un andere können siıch Zut MIt den besten nıer Diese Zahl sıch IN A2US (nach:
LEuropas vergleichen. Dazu sind Neubauten geplant bzw Gula de 1a Iglesia Espana, 1954, Z55))
schon 1n Angrıift ZSCNOMMECN tür Avıla, Palma de Mal-
lorca, Valencıa, Zaragoza un Bılbao. I)as eben voll- urop. Asıen Afrık. Amerik. Ozeanıen Insges.
endete Seminar VO  a San Sebastıian, das 1m August 1954 Ofdensmännern 608 703 198 7164 Z 803
1m e1isein General 1YAanCcOs eingeweıht wurde, bjetet 450 1443 2765 149 4759 66 6182Ordensschwestern
Seminarıisten und Professoren Kaum und kostete

2051 978 2347 286Millionen Pesetas. Damıt 1St das Seminar VO  e Vitor1a, Insgesamt
ohl das Yrölste Spanıens, entlastet worden. Es wurde 1M Dıiıe OrdensberufeJahre 1930 errichtet und beherbergte 296 Seminarısten
A4US Vıtorı1a, 258 VO  3 Bılbao und 183 VO  3 San Sebastıan, Ahnliches W1e für die Seminaristen oilt für die Entwick-
insgesamt also J3 Seminaristen (nach: Hechos Dichos, Jung der Ordensberute.

Die Zahl der Ordenspriester wuchs VO  3 6276 1 JahreDezember 1953 834) ach „ UZE Nr 10) 1St
das ME Semıinar VO  a San Sebastıan bereits Jjetzt mMIt 450 1943 aut 6321 1m Jahre 19745; und weıterhın VO  - 6875
Schülern voll belegt. Das VO  > Vıtoria hat 1ın den Jah- 1m Jahre 1949 auf 7445 1m Jahre 1950: s1e erreichte
L<  S seı1nes Bestehens Z Priester herangebildet (jährlich schließlich 7493 1mM Jahre 1954
40), darunter sieben Bischöte. Seine Bıbliıothek zählt Die folgende Aufstellung umtaßt die Ordensleute beider-
65 000 Bände IMI einem Jahresfonds VO  S 100 01010 DPesetas le1 Geschlechtes und ze1ıgt noch deutlicher deren außer-
AL Anschaffung wıissenschaftlicher Werke ordentliıche Zunahme VOL allem ın den etzten Jahren
In gleicher Weiıse werden orofße Anstrengungen gemacht, (nach: Gula de Ia Iglesia Espana, 1954, 297)
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Häuser Mit giieder die Pfarfs‘tellen der Jurisdiktion der Diözesan-
männl weıbl TotalJahr mänl weıbl. Insges Ordinarılate übernehmen. )as System wurde 1949 SCc-

1925 958 yründet und hat in den VErSAaNSCHNECN fünf Jahren
100 Priester nach Südamerıka geschickt. Es hat den me1l-

1945 9558 2613 4571 9632
1949 1109 47250 5359

sten Anklang den spanıschen Bischöfen gefunden.
in dieser “  Form  9 Sagt eın Biscehof einer bedeutenden

953 H ZO 4708 5878 Diözese, „empfehle ıch die Ausreise VO  3 500 meıner rıe-
1954 1187 4693 5850 stier nach den verschiedenen Dıözesen Südamerıikas, wäh-
Zuwachs rend iıch auf Grund schlechter Erfahrung nicht eiınem e1nN-
se1it 1945 779 920 1309 7573 zıgen Priester aANTaLen kann, allein un: ohne Unter-

stutzung einer Organisatıon auszureısen.“
Danach hat Spanıen VO  ; 1945 bis heute einen AD
VO  > äl 936 Ordensleuten verzeichnen, das sind jahr-
lich 2436 oder 0/9. Ayus der +otalitären Weltr
Von diesen 472 Ordensleuten sind 7493 Ordenspriester,
9712 Kleriker oder Brüder un: 63 267 Schwestern. Ya Chronik der Das „Ungarische Builetin“ VO
Sammen mI1ıt den Weltpriestern 22 087) betrug 1m Jahre ungarischen
954 die Zahl der geistlichen Berufe für Spanıen insge- Kirchenverifolgung

November 1954 bringt sieben Bil-
der VO Landeskongre(ß, das heißt

SAamıt 102559 (nach Hechos Diıchos, Julı 1954, 500) VO  3 der Eröffnungsfeier der neubegründeten „Patrıo-
Eın Beispiel unglaublicher Fruchtbarkeit einer katholı- tischen Volksfront“. Eines davon zeıgt den amtierenden
schen Ordensschule ISt das „Coleg10 Apostolico San TYan- Vorsitzenden des ungarıschen Episkopates, Erzbischof
C1SCO Javıer“ in Javıer (Navarra), dem Geburtsort des Czapık VO  - Erlau, während des Regierungsempfanges 1mM

Franz Xaver. Dıiıeses Kolleg elerte Oktober Parlamentsgebäude 1MmM Gespräch ML dem ehemals in der
1954 se1in 50jähriges Jubiläum. 1904 begann hier die Ge- katholischen Presse tätıgen Journalıisten und jetzigensellschaft Jesu Schüler auszubilden. Heute Zählt die Kossuth-Preisträger eorg Parragı Der Erzbischof wurde
Schule Z Schüler. Im Laute der vergan  Cn Jahre in das Präsidium des Landesrates der Volksfront gewählt,sind 1065 Schüler eingetreten, VO  e denen 651 sıch der Ge- das der Schriftsteller PÄAl Szabö leitet und dem der Präsıi-
sellschaft Jesu anschlossen, sıch auf den Priesterberuf dent der Republik, Dobi, und der Ministerpräsidentvorzubereiten. 155 GLAatLen als Laienbrüder 1n die yleiche Nagy ebenso W 1e der Parteisekretär Rakosı als Vıze-Gesellschaft e1n. Ungefähr weıtere 100 Schüler sind
anderen Seminaren oder relıg1ösen Instituten übergetreten. präsidenten angehören. uch der reformıiıerte Bischof

Bereczky gehört ZUu Präsidium. Aus der Rede, die Erz-
So konnte das Kolleg innerhalb der ersten Jahre mehr

bischot Czapık be] dieser Gelegenheit hielt, berichtet dasals 900 Berufe tür die Kırche (sottes heranbilden, W 4a5

einen Durchschnitt VO  e Berutfen jahrlıch ergibt, neben Bulletin Nur den einen Satz „Ich erhofte von der Patrıo-
den DA chülern, die siıch augenblicklich 1m Kolleg be- tischen Volksfront ıne weıtere Förderung des Friedens,

der Verständigung und des Wohles WMNSELES Vaterlandes.“finden (nach: Hechos Dichos, November 1954, 7/44)
Im übrigen, heißt C5S, habe Czapik ZESAZT, da{fß das

Zusammenarbeit MLE Lateinamer1ıka Wort „Patriotisc in seiner Seele empfindsame Saıten
angeschlagen habe

Um den durch Priestermangel schwer bedrängten latein-
amerikanıschen Staaten Hılfe kommen, sind 1ın Spa- Da die Rede ındes durch Radio Budapest übertragen

wurde, lıegt über NCGCWC-News Servıice eın gENAUCICLnıen vier Systeme miıt verschiedenem Erfolg ausprobiert Bericht VOTrT. Der Erzbischof emnach: „I begınneund angewandt worden (nach: Ecclesia, Nr 661, 289) Es
handelt sich miıt einer gyrundsätzlichen Feststellung. Ich wünsche eın

yläubiger Dıiener meıner Kirche und ıhres Oberhauptesdas „Missionarısche System”. I)as Seminar San TYTran-
sein und immer leiben. Ebenso stelle iıch fest, daß

C1SCO Javıer“ tür Ausländische Missıonen in Burgos, das
der Propaganda Fide unterstellt ISt, bildet Mıiıssıonare AUS ıch eın ZESETZESIFCUCK Bürger Ungarns und eın loyaler

Sohn des ungarischen Volkes leiben ll erwarte,dem Weltklerus AUusSs un sendet s$1e 1n diejenıgen Gebiete,
dafß die Patriotische Volksftront die Sache des Friedensdie VO  5 der Propaganda Fide angegeben werden. Zur eıit

studieren dort 50 Seminaristen. und der Verständigung und die Interessen des Landes
Öördern wird Der Wunsch nach Frieden kann niıemalsdas „Adoptions-System der drei Dıözesen des Basken-
zerstOort oder erstickt werden: denn bleibt die Sehn-landes. Diese adoptierten die Praelatura nullıus „De los

Rios“ 1n Ecuador, wohin s1e nıcht NnUu  — Priester, Miss10ns- sucht der ehrenwerten Menschen, solange s1e leben
hofte, dafß die ‚Patriotische Volksfront‘ die Verkörperunghelfer und Schwestern entsenden, sondern auch alle Miıttel,

das Werk unterhalten. Neuerdings wurde eın wel- und Bringerin eines Friedens se1n wiırd, WwW1e diesem
Distrikt übernommen. natürlichen Begrift entspricht ıne Volksbewegung

kann NUL dann stark werden, W enl S1E dem olk alsdas SOgEeENANNTLE „Nationale Kooperations-System”.
Dıie bischöfliche Kommiss1ion für spanisch-amerikanische ZanNnzeCh ermöglicht, sich iıhr anzuschließen. Das 1St NOL-

Mitarbeit bildet 1m Seminar 1n Madrid Theologen AUs, wendi1g, und das macht wünschenswert, dafßß alle siıch
beteiligen. In dieser Hoftnung und 1ın diesem Wunschdie sıch bereit erklären, in Lateinamerika spater als rI1e-
bıtte iıch (Csottes Segen tür die Zukunft der Patrio-

ster wırken. Bisher sandte diese Kommiuissıon 115 r1e-
ster nach Südamerika. tischen Volksfront.“ Es 1St bemerkenswert, daß nach

Jahren 1m Hause des ungarischen Parlamentes der Namedas „Diözesan-Kooperatıv-System“. Dıieses 5System 1St
jenem verwandt, das das kanonische Recht (Canones 454, ottes ausgesprochen und des Oberhauptes der katho-
456, 630 un: 631) für diejenıgen Ordensleute vorsieht, lıschen Kirche gedacht werden konnte.
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Das Ungarische Bulletin ersten Satz Be- triotische Front“ begründen, dasWAar nıcht NUur billiger,richtes diesen Kongreliß ein „entscheidendes Ereign1s Das das schien auch AaUus der Not GiNE Tugend machen.
Bulletin beschwört das Gedächtnis Hunyadıs un Riköczis Man konnte damit rechnen, dafß die katholischen Ungarn

iıhr Vaterland ıcht Stich lassen würden(neben Kossuth und Bela Kuhn), dann Sagch, W as
die LNEUEC Volksfront eigentlich 11 Im Frühjahr 1954 Ihr Sprecher, Erzbischof Czapık hat dieser Not des
rief der Parteitag der Parteı der Ungarischen Werk- Vaterlandes die Mıtwirkung des katholischen Volkes
tatıgen, SELIreCU den heiligsten TIraditionen der ungarıschen SCSAQT Angesıichts der Glaubenstreue un! des kirchlichen
Geschichte, alle redlichen, ıhr Vaterland liebenden Ungarn Sınnes, durch den das katholische Ungarn sıch SC1LINECI

die Fahne dieses breiten natıonalen Zusammen- anzen Geschichte ausgezeichnet hat, 1ST diese Zusage des
schlusses Weıter heißt Unter den Delegierten des Erzbischofs VO  $ csehr yroßem Wert Sıe wird ı UngarnKongresses, die mehr als 0/9 Parteıijlose N, sah verstanden werden, dafß die Katholiken iıhre relig1iösen
14  ' neben Wissenschaftlern VO  3 Weltruhm un führen- Bedenken zurückstellen und dem Lande, auch sSe1-
den Persönlichkeiten des gesellschaftlichen Lebens auch HET gegEeNWaArTıIgEN Verfassun aufrichtig dienen S1e Wer-
viele einfache Haustrauen. In gyroßer Zahl auch den aber auch darauf vertrauen, daß Gott nıcht
Priester und geistliche Oberhirten der verschiedenen Kon- läßt, dafß iıhre pflichtmäßige TIreue vegenüber dem Vater-
tessionen ZUgSCRCN ‚ deren namentliche Aufzählung and heimtückisch mißbraucht wird.
zehn Zeilen tüullt un die übrigens als CINZISC Teilnehmer Die ungarische Regierung at ı relig1ösen Dıngen ı ab-

breit aufgeführt werden „Jeder rechtschaftene Mensch gelaufenen Jahre, VO  } manchen Schikanen abgesehen,ob die Kıiırche besucht oder nıcht % alle sınd be-
TEL

Zurückhaltung bewiesen. Es WAaTITe wünschen SCWESCH,CC Der Kongreiß bezeugte, „dafß das ungarische daß S1EC eC1in N1$ oroßzügiger gehandelt hätte. Seıit
olk ohne Unterschied der Konfession un: der Welt- August spricht INnan VO  } Freilassung des Kardinals
anschauung bereit 1ST der Parte1ı der Regierung auf die- Mindszenty iıne solche Ma{fßnahme braucht nıcht MI
SC Wege folgen Auf welchem ege Nun, WI1Ie das kleinlichen Prestigefragen belastet werden, WIe da{fß
Bulletin Sagt auf dem Wege LU Vertiefung des Demo- der Kardıinal zunächst Gnade bitten mu{fßte Auch
kratismus Dıie Volksfront wırd das echt 117 (Jesetzes- 1i1ne solche Bıtte würde ıcht beweisen, dafß das Urteil
1iN1L1atiıve un ZU Vorschlag für Minısterernennungen über ıhn gerecht WAar ber 1G Freilassung würde darauf
haben hinweisen, dafß der Kommunısmus, unbeschadet seiNeEer

Was dıe Regierung VO  3 ihr wünscht das kam der Frage Auffassung VO Religion und sSe1NeSs Fernziels,; die Religion
des Miınisterpräsidenten „Von der Tribüne die über überwinden, sein nächstes Ziel die Koexistenz,
7zweitausend Delegierten heraus Schenkt die Patrıo- Beweıs stellen versucht Wenn irgend Lande
tische Volksfront der Regierung Vertrauen un Unter- hinter dem Eiısernen Vorhang, dann bahnt sıch Ungarn

1N€e SCWI1SSC Entspannung Wır können 1Ur hoffen, daßıhrer Politik?“ Und aAhnlich WIC ZUur eIit
des 1848er Freiheitskampfes, als Kossuth dieselbe rage das NENEe Jahr die Wünsche des Erzbischofs Czapık erfüllt

die Natıon stellte > kam die historische Antwort“ un se1inem Gebet Erhörung bringt, das heißt allen Ungarn
den ı1iNNEICN Frieden.Aa WIr schenken ıhr!“ Und der darauf folgenden

Begeıisterung offenbarte sıch die patriotische Aufwallung
des Kongresses SOweılt das Bulletin Als CEINZISC Tätıg-
eit der Patriotischen Volksfront 1ST bisher verzeıich- Chronik der Die Jugoslawische Regierung hat
NCN, da{ß die VO  e der Parte1 der ungarischen Werktätigen jugoslawischen VCergangenNenN Jahre nıchts e  9Kirchenverifolgung der katholischen Kirche die volle elı-aufgestellten Kandidaten den Rätewahlen TE Zu-
e der Volksfront als deren Kandidaten auf- gy]onsfreiheit wiederzugeben. Es 1ST notwendig, die katho-
Lreten lısche Welt unaufhörlich daran CI1INNEIN, daß HSCIC

Glaubensbrüder Jugoslawien verfolgt werden DerDer Ruf das olk pflegt dann ergehen wenn die
Regierung Schwierigkeiten 1ST Eın „NCU Kurs WI1e jugoslawısche Mınıiıster Kardel; hat Maı vergan-

Ungarn Mi1t der Ablösung Rakosis durch Nagy 6111- N  n Jahres behauptet, die öftfentliche Meinung
sprach besonders VO  3 Amerika habe sıch MI1 der reli-geleitet wurde, pflegt offenbaren, da{fß der alte Kurs
Z10SCH Lage Jugoslawien abgefunden Die eg1e-versagt hat In der Tat stand Ungarn etzten Jahre VOTLT

yroßen Schwierigkeiten wirtschaftlich-sozialer Art Das rung der Vereinigten Staaten denkt die Vorteıile, die
sıch AaUuUsS der geographischen Lage Jugoslawiens ergeben,Land hat Miıllionen Einwohner 15 Millionen VO  ; und beschäftigt sıch 1Ur MIr der strategischen Lage Jugo-ıhnen Beamte und hauptamtlıche Funktionäre

VWıe WITL der Deutschen Zeitung un Wırtschaftszeitung slawıiens In Wirklichkeit sind nıcht DL strategıische,
sondern auch politische Notwendigkeiten, die Zur Unter-

(2 entnehmen, kamen Falle auft Titos ZWINSCH Diese kann ZUur Aufrechterhal-
53 Arbeiter Verwaltungsangestellte Man mußte AA Lung des Friedens beitragen Solange aber die Menschen-
gewaltsame Abbauaktion einleiten, die celbst verdiente rechte MN Lande gebeugt und beschränkt sind darf
Parteijleute nıcht schonen konnte Arbeitermangel der 1inNe rechtlich enkende öffentliche Meınung nıcht MI1L
Landwirtschaft der natürlichen Quelle des Wohlstandes sCINeEer Regierung sympathıisieren

Ungarn, Verbindung INIT Naturkatastrophen be- Wıe schon früher, hat auch VOT kurzem wieder C1M
rohten die soz1ale Ordnung, deren Fortschritte in  3 — Sprecher der egierung, der Leıiter des Kırchenamtes,
autfhörlich SCDI1CSCI hatte VWıe 1LU die ungarischen Kom- Radosaljevic, behauptet der Staat unterhalte normale

aut diese prekäre Siıtuation reagıerten, das 1ST Beziehungen allen Kirchen, AdUSSCHNOMMMIC die katho-
recht aufschlußreich Es Wr keine ede davon, daß die lische weıl diese keine Normalıisierung ıhrer Beziehungen
„große SowjJetunion die Fehlentwicklung der ungarischen ZU Staat erstrebe Darauf erwiderte der „Osservatore
Wirtschaft mIit grofßzügiger Hılte zudeckte ıne ‚Pa- Romano November 1954 dafß schon einmal eill
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jugoslawischer Miınister Lügen gestraft werden mußfste, geringste Zweıiftel. Abgesehen VO  e den oben berichteten
als mit bewußten Fälschungen VOL dem Parlament dem Unterdrückungs- un: Gewaltmaßnahmen, edient INn  a

sıch nach dem Vorbilde der soWw Jetischen Länder der Me-Heiligen Stuhl die Schuld aufbürden wollte (vgl Herder-
Korrespondenz Jhg., 447) Es liegt ausschließlich bei thode, einen, möglıchst großen 'Teıl des Klerus in „patrı-
der Regierung, normale Beziehungen herzustellen. otischen Priestervereinigungen“ staatlichem Pa-
Niıcht geheime Absichten des Heiligen Stuhles, sondern LrONaAat aufzufangen un: VO  - den Bischöfen trennen.
Zanz klare Tatsachen, die der Staat geschaffen hat, sind Zum yroßen Ärger der Kommunisten 1St iıhnen das nıcht
entscheidend für eın Urteil über die wirkliche Lage der veglückt W 1E 1n den anderen Ländern. Der jJugoslawı1-Kirche 1n Jugoslawıen. Immer noch unterdrückt dıe Regie- sche Episkopat hat sıch, nach kurzem Schwanken, einmütig
rung den Religionsunterricht un die Freiheit des kirch- ZUur Verurteilung dieser Vereinigung entschlossen und,lichen Presse- und Organıisationswesens. Immer noch sind,
selbst nach Angaben VO  } staatlıcher Seite, mindestens weılt wenn auch nıcht voll durchgesetzt, doch weniıgstens

verhindert, dafß die „patriotischen Priester“ 1M Klerus
mehr als hundert katholische Priester im Gefängnis, un oder Sar 1n der Kirche die Führung sich reißen ONN-
ıhnen der schwerkranke Bischof. Cule Immer noch sind
rund 200 klösterliche Niederlassungen aufgehoben und ven Soweılt die Mitglieder dieser Organıisatiıon bekannt

sind, sind S1E kirchlich disqualifiziert un VO olk g..etwa2 4000 Ordensschwestern vertrieben. Immer noch
sind die Kıirche un: das relig1öse Leben einer diskriminie- mieden oder OS verachtet. Vergeblich hat der Staat WVOI-

renden Steuergesetzgebung unterworten. Immer noch VOTL sucht, die Bischöfe beugen. Im ergangelnNeN Jahre sind
mehrere VO  [ ihnen gCnH „staatsfeindlicher Tätigkeit“,allem wird den Gläubigen 1n vielen Fällen die freie elı-

7]onsausübung durch Drohung und Einschüchterung — die 1n ıhrem Verhalten SC die „patriotischen Priester“
bestand, Geldstratfen verurteılt worden. Der ortho-schwert, ganz davon abgesehqn‚ da S1e mMIt Benach-
doxe Metropolit Arsenije Bradvarevıc VO  . Montenegroteiligungen verbunden 1St.

In besonderer Weıse wırd die Regierung belastet durch wurde Aaus demselben Grunde O! der 1n 7zweıter In-
die lange Reihe der Gewalttaten gegenüber Bischöten und dann gemilderten Gefängnisstrafe VO  ; 111/> Jahren
Priestern, die der Pöbel mMI1t ihrer Duldung begehen verurteılt. Er folgt dem orthodoxen Metropoliten BoJjoviıc
durtte. Am Oktober 1953 haben die Bischöfe der Re- VO  — Skoplje und dem Bischof Nastıc VO Sarajewo, deren
sierung arüber ein Memorandum zugehen lassen, das Gefängnisstrafe allerdings inzwischen 1n Klosterhaft —-

sechzehn Fiälle VO Ausschreitungen aufzählt, Ww1e s1e Bı- gewandelt wurde. Das NCUC Urteil den orthodoxen
schöfen gegenüber unseres Wıssens 1n der neueren Kul- Metropoliten zeigt aber, da{fß die Regierung auch
turgeschichte nirgendwo begangen worden sind. Als Be1- die orthodoxe Kirchen ebenso w1e€e die katholische
spiel erwähnen WIr dıie 1n Denkschrift angeführte vorgeht, jene sıch die Verstaatlichung ZUur Wehr
arztliche Diagnose der Mißhandlungen, die Au- Die „normalen Beziehungen“, VO  } denen Radosal-
ZuSt 1953 dem Bischof von Banjaluka, arl Celık, zugefügt JevıC sprach, bestehen NUur dort, Männer der Kirche
wurden: „Nußgroßes dem oberhalb der linken Braue sıch dem kirchenpolitischen Parteiprogramm fügen
mMIt Verletzungen; Z7wel Eı sroßer Tumor MIt Blutergufß Der Kampf zwiıischen Regierung und Episkopat die
un der Haut oberhalb der rechten Brustwarze:; eigroße „patriotischen Priestervereinigungen“ yeht weıter. An-
Geschwulst miıtten und 1n der Innenseıiıte des rechten fang Dezember orift die kommunistische Zeıtung
Ärmes; Geschwulst rechts VO  e} der Wirbelsäule auftf der „Borba“, das Belgrader Regierungsblatt, verschiedene
SÖhe des Schulterblattes;: kindskopfgroßes dem auf Bischöfe Cn dieser Sache cchr heftig Erzbischot
dem linken Schenkel, schwer blutunterlaufen. Es handelt Ujcıc VO  — Belgrad hat den „patriotischen Priestern“ das
sıch aArge Körperverletzungen, die VO  : Schlägen her- Imprimatur für ein Gebetbuch verweıgert, Bischof Bukatko
rühren.“ Der Bischof VO  3 Subotica, Lajco Budanovic, ein VO  3 Krizevic hat mehreren ıhre Mitgliedsausweise ab-
Greıis VO  - damals achzig Jahren, liegt heute noch tod- IN  9 Bischof Bäuerlein, der Administrator VO  $

krank 1m Krankenhaus den Folgen der Verletzungen, Djakovo, hat ıhnen die Suspension angedroht, un: der
die ıhm VOL über einem Jahr zugefügt wurden, Als INa  3 Administrator VO  $ Subotica hat ZWaNZzıg dieser Priester
ihm auf einer Firmungsreise die Gewänder VO Leibe suspendiert. Der Generalvikar VO  ; Mostar, MajJjıc, der
riß, ıh halbtot schlug, - auf einen Lastwagen warf un: Stelle des eingekerkerten Bischofs ule die Diözese
wegfuhr. leitet, wurde schon 1mM Sommer SCHh seınes Vorgehens
Die Tatsache, daß 1mM etzten Jahre solche Gewalttaten diese Geistlichen angegriffen und un Hausarrest
nıcht mehr vorkamen, ISt 1Ur yee1gnet, F beweısen, da{ßß ZESCLZL. Schlimmer noch werden die Geistlichen c<elbst
der Regierung möglich War, s1e verhindern, WCNN S1Ee terrorislert. Am November 1954 wurde bekannt, da
das und sobald S.1e das wollte Sıe hat sıch nıcht eLIw2 AUuUSs 1n den Diözesen gram, Zadar und Dubrovnik nıcht
Gerechtigkeit schlie{fßlıch dazu entschlossen. Der Minister weniıger als fünfzig Geistlıche, die sich die „Pa-

trioten“ hervorgetan hatten, 1m Herbst verhaftet wordenKardelj yab 18. Maı 1954 aut dem 3. Kongrefß der
slowenischen Kommunisten die Gründe der Regierung sind. Am schwersten wurde der Pfarrer Marı)jan ermann
ekannt. Er’ WEeNN INa  } die Katholiken überzeugen AauUuUs der D1iözese gram betroffen, der sich auf einer Ver-
wolle, musse INa  } 1n Zukunft MI1It mehr „Geduld“ OPC- sammlung der „Patrioten“ 1mM August schart ZC s1€
rieren und Gewalttaten vermeı1den. Durch Gewalt würde ausgesprochen hatte. Er wurde kurz darauf verhaftet und
Inan iıhre „relig1ösen Vorurteile“ NUur verhärten und Ende Oktober als „Kriegsverbrecher“ ZU Tode durch den
außerdem die öffentliche Meinung des Auslandes alar- Strang verurteıilt, w 1e die „Borba“ mitteilte. Be1 solchem
mieren. Terror 1st nıcht verwundern, daß ein Teıl der Geilst-

lichen sich außerlich dem wang Z Eintritt in dieseber das Zıel der Regierung und des jugoslawischen
Kommunismus, die Religi0n ZU! und ament- Vereinigung fügt Jedoch sınd CS w 1e KN  b> meldet, 1n
lıch die katholische Kirche beseitigen, besteht nıcht der Sloweniep 1Ur 350%/0 Sonstige Zahlen sind nıcht bekannt.
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ber 1St CrWarten, daß das MECUE Jahr 1n Jugo- In Argentinien: Aus der pannung zwischen Kiırche
slawien VOL allem einer Bewährungsprobe tür den OrSiule und Staat 1n Argentinien 1St, seitdem
KleEerus werden wird. Kirchenverifolgung WIr 1n SC vorıgen Heft S 160)

darüber berichtet haben, eLWAS yeworden, das Meldungen
AaUus Buenos Aıres C ın KIPA, Dez als „De-
ginnende Kirchenverfolgung“ charakterisieren. Dıe beidenAus Amerika Hauptbereiche, 1n denen die antikirchliche Haltung der

Das Programm des Vom bis 24 Juli dieses Jahres Ain- peroniıstischen Regierung sıch inzwıschen weıter manıte-
Eucharistischen det 1n Rıo de Janeıro der 36 Fuchari- stilert hat, siınd die Schule und die Familiengesetzgebung.

Weltkongresses TIrotz des Einspruchs aller katholischen K< reıise 1St dasstische Weltkongreß Der Erz-
bischof VO  - Rıo de Janeıro, Jaıme Kardınal de Barros Ehescheidungsgesetz VO Parlament Ende Dezember -
Camara, hat Jjetzt das Programm des Kongresses ekannt- 2  m worden und MU NUuU. T noch VO Präsiden-

ten Perön unterzeichnet werden, Gültigkeit er-gegeben.
Danach wırd Juli das Bildnis der Patronın Bra- langen. Sämtliche argentinısche Bischöfe haben daraufhin
sılıens, „Unsere Liebe al VO  3 Aparecıa“, empfangen. 1in einem gemeınsamen Telegramm Perön gyebeten, das

Gesetz, das der katholischen Tradition des Landes völ-ÄAm oleichen Tag beginnt auch die Tagung der internat10-
lıg widerspreche, nıcht unterzeichnen. I)as argentini-nalen katholischen Organısationen. Am Juli finden

weıtere geschlossene Tagungen Sta  9 gleichzeitig wırd dıe sche Ehescheidungsgesetz sieht Bedingungen für die Ehe-
internationale Carıtasausstellung eröftnet. scheidung VOIL, die das Außerste Erleichterung der

Scheidung darstellen, das sich ın den bısher vorhandenenJuli Empfang des Päpstlichen Legaten un Schifts-
prozession auf dem Atlantischen Ozean VO 1tero1 nach Ehescheidungsgesetzen anderer Länder findet. Es oll
Rıo de Janeıro allerdings noch erganzt werden durch Ma{ißnahmen, die

ıne Häufung VO  } Eheschließungen und -scheidungen202253 Juli allgemeine Studientagung:
Z Julı miıtternächtliche Lichterprozession der Männer unmöglıch machen. Der Staat seinerseıts verspricht sıch

VO  e diesem Ehescheidungsgesetz oftenbar ebenso w ıe
aAlld,

Juli Versammlung der Arbeiter 1m Stadiop Mara-
VO dem kürzlich ANSCNOMMENC (esetz über die

Höhepunkt und Abschluß des Kongresses bilden Sonn- Gleichstellung der unehelichen mı1t den ehelıchen Kindern,
Lag, dem Juli, dıe Pontihkalmesse des Päpstlichen Le- zumal 1n den Erbbestimmungen, endlıch EeLWASs mehr

un die Schlußkundgebung MIt der Überführung Ordnung 1n die außerst ungebundenen Famıilienverhält-
nısse 1n den städtischen Einwanderungszentren und aufdes Allerheiligsten AT Kathedrale VO  } Rıo de Janeıro.

Zur Vorbereitung auf den Kongrefß haben die brasılı1anı- dem Lande bringen. Auf dem Land können Irau-
schen Bischöfe ein Gebet veröftentlicht. Sıe bitten darum, unse oft infolge des zroßen Priestermangels nıcht VO1=

da{flß dieses Gebet auch 1n der übrigen Welrt gvebetet wird. genommen werden. Überall hat sıch die osrößte. Lax-
Es hat folgenden Wortlaut: heıt eingebürgert, un: die Ehen ohne Trauung lösen sıch
„Herz Jesu, König und Mıtte aller Herzen! Wır beten VO  - selhbst auch leicht wiıeder auf. Dıie Zahl der unehe-
ıch hne ıch sind WITr nıchts un vermoögen Wır lıchen Kınder 1St daher erschreckend orodß, und 1sSt be-
nıchts. Wır danken Dır für die Einsetzung des heiligsten yreiflich, dafß der Staat S1e 1n gyeordneterer Weise als b1S-
Sakramentes des Altares, 1n welchem Du das Kreuzes- her 1NSs bürgerliche Leben einordnen möchte. Das HEUC

opier ErNEUECFKST, unl AT Speise WIrSt und bei u1nls leibst
bis ans Ende der Welt. Ehescheidungsgesetz 1St allerdings kaum der richtige Weg

Z Ordnung der Familienverhältnisse, wenn auch 1n
Wır danken Dır auch für die Eeer des 26 FEucharstischen zahlreichen Einzeltällen als solcher erscheinen mag und
Weltköngresses 1n der Hauptstadt Brasıliıens, ‚1m Lande darum die Zustimmung des Parlaments erhalten hat a
des Heılıgen Kreuzes‘, und bitten ıch Deı1in Segen un sächlich begibt siıch der argentinische Staat damıt aut den
Deine uld mögen ıh begleiten und einem Qu  n Weg gesellschaftlıcher Auflösung 2anz abgesehen  da-Ende gelangen lassen. Er strahle das Licht Deıiner Wahr-

VOIlL, daß die ver  Cn relig1ösen Vorstellungenheit AauS, un jeder Verstand mOöge erkennen. Er künde elnes großen Teiles des Volkes noch mehr verwiırrt und
das Leben der Vereinigung MIt Dır, un: jedes Herz mOge immer weıter VO  3 seinem katholischen Glauben eNnt-

erfassen.
urch HSG Liebe Frau, Deine Mutter, bringen WIr Dır fernt. Frganzt werden diese Sittenretorm-Gesetze Peroöns

schließlich noch dadurch, daß 29 Dezember nachSühne dar un bıtten Verzeihung und Barmherzig- 20jährigem Verbot die Prostitution 1ın Argentinienkeit für Vaterland un tfür die an Welt
un staatlıicher Aufsıicht wıieder legalisiert worden 1St.Bewahre die Unschuld der Kinder und die Hıngabe der

Müuütter, die Eıintracht und Festigkeit der Famıilien, das In einem über den Landessender verbreiteten Dekret Wer-
den alle örtlichen Behörden und Provinzialregierungen \Ansehen der Eltern und Erzıeher. Die Reinheit der S1t-

ten stelle wıeder her. Se1 der Führer der Jugend, der An- gewlesen, die Eröffnung „entsprechender Etablissements“
walt der Schwachen, der Trost 'der Betrübten. In Gerech- erlauben und dem Innenministerium über die Stellen,

denen sıch „rOLE Laternen“ efinden, Bericht ErSTLatiten.tigkeit und Liebe moögen Arbeitgeber un Arbeitnehmer
zusammenfhinden. Tilge die Habsucht und die Bestech- (Dıe Freudenhäuser VO  w Buenos Aıres, berüchtigte Zen-
ıchkeit. Bekehre die Ungläubigen, wecke die Gleichgül- ftren des „weılßen Sklavenhandels“, 1m Jahre 1919
tiıgen und führe die Irrenden wieder heim. Lenke Tun geschlossen worden, doch individuelle Gesuche | 8

un Lassen der Regjierenden einem Ziel Gıib der oistrierter Prostitulerter bis Z Jahre 1936, als ein all-
Gesellschaft Ordnung un der Welt Deinen Frieden. gemeınes Verbot ausgesprochen wurde, gesetzlıch ZUu
Amen.“” lassen.)
Zum Kongreiß werden mehr als Z7we1l Miıllıonen Teilneh- Ebenso durchgreifend sind die Maßnahmen der Reg1ie-
INeT etT rung auf dem zweıten Gebiet, dem der Schule; die sich
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A0 eıit NSTeES vorigen Berichtes erst 1n ıhren ersten An- Vn Mıiıssı:onen
satzen abzeichneten: Perön hat inzwıischen iıne Verord-

Die katholische In dreitacher Hınsicht 1St Pakıstan
NuNns ausarbeıten assen, urch - die die Generaldirektion Kirche in akısian. ine Besonderheit den Staaten
für Religionsunterricht un die Generalinspektion der Missionsgebets-

meinung
der Erde: Es ISt auf ausschließlich rel1ı-

relig1ösen Erziehung aufgelöst werden. Dıie Kontrolle wırd
TZ 1955 71Öser Basıs gegründet worden: be-

Nnu  w das Erziehungsministerium übergehen, un steht aus zweı völkısch, sprachlich, —
StEreNSSiE Staatsautfsicht gestellt werden. Diese Aufsicht 71a1 und wirtschaftlich gänzlıch voneinander verschiede-
oll ebenso den Religionsunterricht Privatschulen w1e C  3 Teılen, die der Stelle der oröfßten räumlichen An-
den staatlichen Schulen betreften WENN der Eingriff näherung noch 1600 km voneinander entfernt lıegen;nıcht noch weiterführt. Der argentinische Staatssender hatte sieben Jahre nach der Proklamierung als Staat noch
hat der Verordnung folgenden Kommentar VeEI=- immer keine Vertassung.breıitet: 95  1E argentinische Regjerung verbietet den Relı1ı- Um die Lage der katholischen Kirche 1m Lande VGL=

gionsunterricht Volks- und Mittelschulen SOWI1e stehen, 1St notwendig, diese drei Besonderheıiten näher
anderen Erziehungsanstalten, die dem Bundesministeriıum betrachten. Dıie Grundlage Pakistans 1St der Islam
tür Unterricht unterstehen. Das Unterrichtsministerium Das Land hat keine natürlichen renzen. Auf rund eın
wırd 721506 Durchführung des Regierungsbeschlusses die religionssoziologischer Gegebenheiten 1St Aaus 9CORTA-
Schließung aller konfessionellen Schulen 1im Interesse der phischen, geschichtliıchen, verkehrsmäßigen, ökonomischen,
nationalen Kultur verfügen. Diese Mafßnahme wurde er- selbst völkischen Bindungen herausgeschnitten worden.
oriffen, da ‘ das bisherige Erziehungssystem sıch als Verliert dieser Staat selınen islamıschen Charakter,
gzee1gnet erwıesen ATn  CC Weiıter hiefß in der Sendung, verschwindet das ein1gende Band se1iner Bürger. Man
mMIt der Abschaffung des Religionsunterrichts und der kann auch nıcht einwenden, dafß Jetzt HEUE Bindungen C
Schlıeßung der konfessionellen Schulen se1en die Hinder- schaften werden: eiIn Staatsbewulßstsein, ıne organısche
nısse ZUr Entwicklung einer integralen nationalen Kultur Wiırtschaft, NEUC ıinnere Verkehrswege USW. Man VEIMAS
beseitigt. W €e1 in jeder Hiınsıcht heterogene Gebiete, die AUS allen
Inzwischen gehen die Entlassungen katholischer “Priester natürlıchen Bindungen und Verbindungen herausgelöst
und Laıen AUS den verschiedensten öffentlichen Positionen siınd und deren Hauptstädte Karach] und Dacca eLw2 Ww1€e
weıter. Viıer katholische Geıistliche, die als Dozenten Madrid und Warschau auseinanderliegen, nıcht staatlich
der Jetzt Staatsautsicht stehenden Universität Cor- und Öökonomisch zusammenhalten, WE nıcht stärkste
doba tätıg 11, sind ıhres Amtes enthoben worden. metaphysısche Bindungen dıe Staatsbürger über die Weıte
Mehrere leitende Angestellte des katholischen Verlags des trennenden Raumes aneınanderketten. Man dart sıch
„Detusion“ wurden verhaftet (mıt der Anklage, Ss1e hätten also nıcht wundern, WENN sıch Pakistan 1im November
nıcht für den Buchdruck freigegebenes Papıer für iıhr DPu- 1953 als „islamiısche Republık“ erklärte und wWenNnn In den
blikation verwandt eın Vergehen, das bisher 1U  _ MIt verschiedenen Verfassungsentwürfen versucht wiırd, die
Geldstrafen belegt wurde). Auch der Dıirektor der e1In- iırdiıschen Notwendigkeıten eines modernen „demokratıi-
zıgen katholischen Tageszeıtung Argentiniens „E1l Pueblo“ schen“ Staates mMI1It den relıg1ösen Notwendigkeiten einer

Ausrichtung der (jesetze Koran und Sunna 1n 1n-1St nach eiıner Meldung 1n Aa Croix“ VO Dezember
verhaftet worden. Mitte Dezember wurde wıieder eın Prie- klang bringen. Dıiıe Katholiken, dıe 1n eınem solchen
Stier nach Beendigung des Gottesdienstes verhaftet, weıl Staat wohnen, dürtfen ihn nıcht überfordern, weiıl s1e on

die augenblickliche Staatskrise verschärfen würden. Eın1n seiner Predigt Kritik Regime zeübt haben oll
13 Personen wurden anscheinend 1m Innern der Kathe- solches Verhalten ware aber weder moraltheologisch

billıgen, noch lıegt 1im Interesse der Selbsterhaltung desdrale 1n La RıoJa - ın Haft 2  MM  9 als S1e dıe
Katholızısmus, dem VO  w Millionen Bewohnern Paki-Gläubigen dazu bewegen wollten,; die traditionelle Pro-

zess1o0n Ehren des Patrons der Diözese, des 1ko- (Zählung DU 2728 000 angehören. Bestände
nıcht das starke relıg1öse Band 7zwıschen den beiden TBei-laus VO  en Barı, Januar durchzuführen (Prozessionen len Pakıstans, dann ware dieser Staat schon 1954 ause1n-

ein Hauptvolkstest der Argentinıier sınd kürzlich andergefallen, als die Muslın-Liga 1n Ostpakistan ıne
VO  e} der Regijerung verboten worden). In der Stadt Ra- vernichtende Wahlniederlage erlitt und der Osten siıch dro-
taela hat die lokale Führung der Gewerkschaft der Fleisch-
industrie beschlossen, das Muttergottesbild AZUus iıhrem Ver- hend den Westen des Reiches richtete. Die Staats-

krıise ze1gt, da{fßs das tiefste Problem des Reiches eben seıne
sammlungslokal entternen. Die Arbeiter protestierten absolut anormale geographische, wirtschaftlıche und VT -

dagegen, erhielten aber VO  - der Gewerkschaftstührung 1in waltungstechnische Struktur 1St. Die Versuchung oder
der Bundeshauptstadt die Auskunft, diese Maßnahme auch die Notwendigkeıt, autorıtäir regiıeren, wird hier
entspreche den Weıisungen der Zentrale, nach denen AUS immer wieder sıch ergeben, und \ dürfte nıcht das letzte
allen Gewerkschaftslokalen Kruzıfixe, Heıligenbilder und Mal se1n, da{ß Karachı 1in Ostpakistan das Parlament auf-
Statuen entternen sejen. Fıne tejerliıche Überführung löst und einem General die Verwaltungsbefugnisse über-
der Muttergottesstatue 1n die Pfarrkirche wurde VO der tragt (5anz allgemeın betrachtet, bedart keiner beson-
Polizei verboten, S$1e wurde aber in der acht dennoch deren politischen Intuıition, vorauszuSsagcll, daß sıch
durchgeführt. Man e  W  ‘9 daß der dabe!] beteiligte Pakistan leichter autorıtär regıeren lassen wırd als ıWa

Ptarrer dem Gericht vorgeführt werden wird. nach dem Musterbeıispiel einer <äkularısıerten islamischen
Dıiıe kıirchlichen Stellen 1ın Rom haben siıch Jange CN- Demokratie, w1e WIr s1e 1n der Türkei VOL uns haben Dıie
über den Vorgäangen 1n Argentinien völlıg zurückgehal- geschriebene demokratische Verfassung Pakıstans wırd

deshalb für die Katholiken, auch W E1 s1e hre Natur-te'  3 nzwischen siınd 223 un: 51 Dezember 1954
ım „UOsservatore Romano“ Z7wel Leitartikel Zu Thema rechte sichert, keine endgültige Beruhigung schaften. Es

sind viele Faktoren, die sıch ine sıchere Fundıie-„Die Kırche 1n Argentinıjen“ erschiıenen, die allerdings
keine Gesichtspunkte geben. runs der Demokratie Pakistan richten.
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Verfassungskämpfe Die katholische Gemeins&a A
Die jahrelangen Verfässungskämpfe 1ın Pakıstan wären Da die Gründung VO  — Pakistan überall poliıtische Gren-
undenkbar SCWESCH, WENN ıcht islamiısche Orthodoxie zen miıtten durch kıirchliche Sprengel ZO2, War eines der
und islamıscher Liberalismus 1m Kampfte lägen. Die Mul- ersten Anliegen Roms, durch Umgliederung und Neuschaf-
ahs wollen einen theokratischen Staat, 1ın dem die De1ISt- fung VO  S Dıözesen die kirchliche Struktur der politischeniche Autorität auch das bürgerliche Leben bestimmt und ANZUPDPASSCHNH. In Westpakistan wurde das Erzbistumdie Sharı’ah, das kanonische und zıiviıile Gesetzbuch des Karach] mıiıt den Sufiraganbistümern Multan, Lahore und
Islam, Norm für alle Gesetze 1St. Dıie fortschrittlichen Rawalpindi: geschaffen, während 1m Osten das Erz-
Kreise sehen dagegen das Idealbild 1n eıner VO  ; der bistum Dakka sıch die Bıstümer Chittagong, Jessore und
islamischen Kultur getragenen modernen Demokratie Dına)jpur gruppieren. Die ebenfalls neugeschaftene Apo-
westlıcher Pragung, die nach ihren Auffassungen allein stolische Delegatur Pakistan, deren Leitung der Erzbischof
MmMIt den Problemen der technischen Zivilısation fertig VO Karachi, Msgr. Vd  S Miıltenburg, übernahm, 1St nach
wird. Nachdem die unduldsamen Mullahs bei dem Ver- vorangegangenen Verhandlungen über die Herstellungsuch, die geistliıche Gewalt schon 1n den untfersten Inst1ı- voller diplomatischer Beziehungen dem Staat
tutionen des Staates als bestimmenderaft durchzusetzen, 1m April 957 ZUT Apostolischen Internuntiatur erhoben
einen Mißerfolg erlitten, wollten S1e schließlich den ber- worden. In den Verhandlungen wurde festgelegt, daß
sten Gerichtshof 1n ıhre and bringen, der die Entsche1i- Erzbischof Va  — Miltenburg solange den Tıtel eınes bloßen
dung darüber tällen soll, ob eın (zesetz dem Koran bzw Geschäftsträgers der Internuntiatur tragen sollte; als die
der Sunna wıderspricht. ber die Parlamentsmehrheit pakistanische Regierung keinen bevollmächtigten Mınıiıster

beim Heiligen Stuhl CTNANNTC hätte. Bıs heute ISt die Er-11l den Staat bıs Zur höchsten Spitze VO Volkswillen
her organısch durchkonstruieren. Da 11LU  > dieser Staat NCNNUNG dieses diplomatischen Vertreters beim Vatikan
Koran un: Sunna wenıgstens als negatıve Norm sel1ner nıcht erfolgt, oftenbar deshalb nicht, weıl die Verfassung,Lebensäußerungen betrachtet; wırd dem Staatsgerichtshof die 1ne solche Vertretung allein legi;imierep könnte, noch
ıne Aufgabe der Exegese der heiligen Schriften des Islam immer nıcht VO Parlament beschlossen -war. Der der-
zufallen, für die sıch die Mullahs allein zuständig betrach- zeıtıge Mınısterpräsident Mohammed Alı wurde urz
TE  3 Die Grundrechte der Bürger, die zugleich die Magna nach seiner Ernennung 1m Junı 1953 VO PaDST inyhalb-Charta der Minderheiten darstellen, sind WAar testgelegt, stündiger Privataudienz empfangen.
aber über ihre Anwendung bestehen viele Unklarheiten; War hat die Kırche 1n beiden Teilen Pakistans 1ıne längereund wırd sıch der praktisch IA UT A4US Mohammedanern Geschichte, aber die NEUE Missıonsperiode beginnt eigent-
usammengeseTzte Gerichtshof MIt vielen Fragen befassen lich ETST MmMIt der englischen Besetzung Indıiens, S1e sıch
mussen, die das Leben der qQristlichen Gemeinschaft (zu Aaus der Militärseelsorge heraus entwickelte. Wıe überal]
den 228 01010 Katholiken kommen noch eLIw2 300 000 nıcht- 1im Norden Indiens CWAaANN die Miıssion ıhre Anhängerkatholische Christen) sehr stark erühren. Denn auch die den nıederen Klassen un den Ureinwohnern, die
Grundprinzipien der Demokratie, der Freiheit, Gleich- durch die Eingliederung 1ın die christliche Gemeinschaft
he:  1t; Toleranz und Sozialgerechtigkeit, wurden 1n den un den iıhnen gew1dmeten Unterricht sıch soz1al gehoben
sogenannten Basıc Principles VO  3 1952 mIt dem Zusatz sahen. Der Abzug der Engländer tührte naturgemäfßveröftfentlicht: „WI1e S1eE der Islam verkündet“. Im ag einer starken Verminderung der englischen und anglo-sammenhang 1St iıcht klar, ob damıit DSESAQT werden soll, indischen SOWI1e der namentlıch 1n Westpakistan lebenden,
diese Prinzipien verkünde auch der Islam, oder ob damit meist begüterten gyoanesischen und madrassischen Katholi-
angedeutet wiırd, s1€e sollten Nur 1n der islamıschen Aus- ken Dadurch wurde die AÄArmut der christlichen Gemeıin-
deutung Geltung haben Man scheint diese Doppeldeutig- chaft noch stärker profiliert. Gleichzeitig erkannten die
keit gewollt haben, dem orthodoxen und dem ıbe- einheimischen Katholiken, daß mIt dem politischen Wan-
ralen Islam die Freiheit der Ausdeutung lassen. Zur de]l die gesellschaftlichen Aufstiegsmöglichkeiten 1n den
elit herrscht der Liberalismus, der mIiIt dem weıteren Eın- gyehobenen freien Berufen, 1n Wıirtschaft und Verwaltungdringen der westlichen Zivilisation sicherlich Fortschritte vorbei 1 0 ]M Auch die nach der Vertreibung VO  5 Mil-
machen wird. ber NIe den Massen, die noch 1n den lionen Hındus Aaus Westpakıstan VO den Christen g..alten Traditionen leben, können die Mullahs immer W 1€e- hegte Hoffnung, 1U auch Landbesitzer werden, wurde
der islamıschen Fanatısmus ZAN Autlodern bringen. Man enttäuscht, als Millionen AUS Hındustan gyeflüchtete Mo-
edenke, daß 87 9/9 der Bewohner Mohammedaner sind, hammedaner eintrafen, denen der Besıitz der AaUuUs Pakistan
während die Minderheiten iNWOhe 139/0 ausmachen (152 0/9 geflohenen Hındus übergeben wurde. Wäiährend NUuU  —_

trüher Tausende VO  S katholischen Landarbeitern auf denHindus, die tast ausschließlich ın Ostpakistan leben, 1 0/9
Anımisten, 0,7 9/0 Christen). Obwohl die Kommunisten Gütern der Hındus ine erträgliche Sıtuation hatten, oll-
1m Vorjahr zweıtellos der Schürung der Unruhen 1n ten die mohammedanischen Rückwanderer keine Christen
den NECUu entstehenden industriellen Betrieben Ostpakistans mehr beschäftigen. Die Folge WAafr, daß sehr viele Christen
(Papierfabriken, Jute un Baumwollspinnereien), die 1mM die verachtetsten Berute ergreıifen mulfßsten, leben
Vorjahr 400 Tote kosteten, beteiligt d  N, haben S1E können. Die Regijerung, die heute noch allein 500 000 ın

der iıslamıschen Arbeiter- un Bauernbevölkerung den Vorstädten Karachıs 1m Elend ebende mohamme-
erst geringen Anhang, eher un westlich gebildeten In- anısche Flüchtlinge wırtschaftlich VEIrSOrgen hat, gabtellektuellen. Dıie Regierung gyeht energisch den 1m Zuge der Unterbringungsaktion nach vieltachen Vor-
Kommunısmus VOor. Die politische Partnerschaft MIt den stellungen auch den ıhre Exıistenz gebrachten Christen
Vereinigten Staaten verstärkt diese Haltung. einige Ländereien, die nach der Behauptung der Christen
Wiährend diese Zeilen gyeschrıeben wurden, beriet das p.. unfruchtbar oder VO den Mohammedanern WESkistanısche Parlament die endgültige Form der Vertas- Unfruchtbarkeit preisgegebenen Boden darstellten. Diese
Suns. Sie sollte Weihnachten (dem Geburtstag Jinnahs, Benachteiligung tührte dann 1m Vorjahr einem Protest-

des Gründers VO Pakistan) proklamiert werden. schritt VO  } 16 evangelischen un katholischen Führern be1
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der Regierung des Pafldschab. In Ostpakistan sind die radikale verwaltungsmäßige Anpassung derKırchenleitungsoz1alen Verhältnisse der Katholiken günstiger, den Staat 1st vielversprechend für die miss1ona-1aber CS &ibt auch dort Z keinen einheimischen katho- rische Anpassung die Geisteshaltung des Volkes und
iıschen ÄArzt oder Rechtsanwalt. Dıe ausländischen Fır- oibt csehr gute Hoffnung für die Zukunft der katholischen
iNnenNn iın Zanz Pakistan, die be] der Regierung ZuL velıtten Kırche 1n Pakistan“ (Neue Zeıitschrift für 1ss.-Wissen-
seıin wollen, beschäftigen N Mohammedaner und zogern schaft, 1953, 63)nıcht, eiınem Christen offen NtEWwOrten: „Wenn Sıie
Mohammedaner waren, würden WIr Sıe annehmen.“ So Die Gründe für das Ansehen der Kırche
haben WIr in Pakistan einen einheimischen Katholizismus Wenn ıne Kırche VO  3 der oben gegebenen Struktur
mit_ einer kaum 1Ns Gewicht tallenden intellektuellen dennoch 1ın Pakistan gröfßstes Ansehen geniefst, dann des-
Oberschicht VOTLF uns, während dıe Massen der Katholiken halb, weıl hre Schulen und Carıtaseinrichtungen ıIn einem
Kleinbauern, Saısonarbeiter, Fabrikarbeiter, und bildungsmäßig hungrigen und sanıtär rückständigen
Boys sind. Dıe durch die Verhältnisse rotlos gewordenen Lande außerordentliche ertung finden Namentlich die
katholischen Bauern flüchteten ın Massen den Städten Medical Miıssıon Sısters VO  E Phiıladelphia haben durch
und risten dort als Straßenkehrer ıhr Leben urch ber- hre modernen Hospitäler, iıhre Entbindungsanstalten,
tritt Z Islam können s1e ıhr Schicksal sofort wenden, Hebammen- un Pflegerinnenschulen der Kırche „das
ine zrofße Versuchung, der manche nachgeben. Dem wirt- Gesicht“ ın Pakistan gyegeben. Dazu kommen dıe 336 ka-
schaftlich bedrängten Katholizismus Pakistans 1St 1U die tholischen Schulen mMI1It iıhren 000 Schülern, die me1lst

auch Kinder mohammedanischer Eltern aufnehmen. DieseAufgabe gestellt, se1ne Miıtglieder zunächst AausSs der Not
herauszuführen, S1e aber dann nach dem Verlangen der Schulen mussen mangels Kapazıtät Jahrlıch Tausende Kın-
Regierung die mohammedanische Kultur heranzutfüh- der iıslamischer Eltern abweisen. Der Grund tür die Be-
reNn, die, In sıch yeschlossen, ıhnen kaum Aufstiegsmöglich- liebtheit der katholischen Schulen 1St hre Diszıplin und
keiten xibt sicherlich 1ne csehr schwere Aufgabe. ıne der gediegene Charakter ihrer siıttlichen Erziehung.
gebildete Lajenführerschaft 1St kaum vorhanden. Von den Obwohl die SOgENANNTLEN Grundrechte den relıg1ösen Mın-
296 Priestern sınd DA Europäer und Ameriıkaner, un derheiten die Entwicklung iıhrer eigenen Kultur und das
VO  S den asıatischen Priestern siınd die meısten 1mM Recht sıchern, ıhre eigenen relig1ösen, erzieherischen, Aarı-
Lande oder außerhalb Pakıstans geborene (3oanesen. In tatıven, kulturellen und soz1alen Einrichtungen tfüh-
der etzten Vorbereitung Z Priestertum stehen 1m ICN, wiıird das Recht Zzur Führung katholischer Schulen,
Lande Kandıiıdaten. Für die nächsten 10 Jahre rechnet denen katholischer Religionsunterricht die katholischen

Kinder erteilt wırd, 1n der Theorie ımmer wıeder be-INa  — mıt DU Je eiınem Neupriester. Einheimische Brüder-
berufe Z1bt wen1gze, während D ausländischen Schwe- strıtten. Dıie Miıssion hat VO  3 Anfang ZESTALLEL, dafß

immerhiın 299 einheimische gegenüberstehen, den csehr zahlreichen mohammedanis Kındern außer-
halb der Schulräume durch VO  3 ıhren Eltern bezahlte ısla-

Seelsorgsprobleme mische Religionslehrer eigener Religionsunterricht erteiılt
wiırd. Als U  S der Bildungsausschuß der Regierung 1mM

TIrotz der umweltbedingten Schwierigkeıiten dauert der März 954 verlangte, die katholischen Schulen sollten die
Zustrom ZAUTE Kıiırche AUusSs den untieren Klassen urch islamiıschen Religionslehrer selbst bezahlen und eventuell
iıhre Schulen sucht die Missıon der Jugend ıne Bildung der Regierung Schulräume als deren Eıgentum überlassen,

geben, die ıhr den soz.1alen Aufstieg ermöglıcht un: ın denen dann iıslamıscher Religionsunterricht erteılt würde,
zugleich den Mohammedanern Achtung VOTL diesen Chriı- richtete der ZeEsAMTE Episkopat 1m Juli des Jahres 1954
sten abnötigt. Zu Ehen zwıschen Mohammedanern und ein Memorandum die Regierung, 1n dem die katholı-
Katholiken Z1Dt die Hierarchiıe AaUuSs Gründen keine lischen Grundsätze ın diesen Fragen erläutert wurden.
Dispensen. Es o1bt dagegen Ehen zwischen Katholiken Außerdem forderte die Bischofskonferenz 1m Hınblick
und Protestanten, die in dem relıg1ösen Gesamtkliıma VO  - autf die sehr zahlreichen und anerkannt Schulen der
Pakistan leider noch häufiger als anderswo Z Indifie- Katholiken einen katholischen Vertreter tür das s
rentismus führen. Se1t 1930 treten 1m übrıgen manche Pro- V1SOrYy Board of Education“. (Dieser Wounsch der Bischofs-
Ltestanten ZUuU Katholizısmus über. In der Verteidigung konferenz ist inzwıschen durch die 124 1954 -
gemeinsamer Interessen sind die christlichen Bekenntnisse folgte Ernennung des Leiters der St Patrick’s School iın
näher zusammengerückt. Die verwırrende Vieltalt christ- Karachı, Raymond, Z katholischen Vertreter 1Im
liıcher Gemeinschaften und Sekten zibt nıcht NULr den Mo- „Advisory Board of Educatıon“ erfüllt worden.) Als
hammedanern Anlaß herabsetzender Kritik, sie 1St auch Grundprinzip stellten die Biıschöfe auf, daß keinem
ıne Getahr für Junge katholische Konvertiten, das Lehr- Katholiken erlaubt sel, der Erteilung eines nıchtkatho-
ZuLe aller qQhristlichen Bekenntnisse V  rm  n und lischen Religionsunterrichtes direkt oder indirekt m1ıtzu-
dementsprechend andeln. Wenn auch die katholische wirken. Dıiıe katholischen Erziehungsinstitute sejen terner
Kırche langsam sıch 1mM Boden verwurzelt, mag hıer doch 1n erster Linıe für katholische Kinder errichtet und näh-
das Urteil des Kapuzinerpaters Dr. Emmerich AUS Lahore NS  - mohammedanische Kinder NUur entsprechend dem
angeführt werden: „Eıne endgültige katholische Geılstes- trejen Wıllen ihrer Eltern auf Diesen Kındern werde 1n
haltung 1sSt noch lange nıcht erreicht, 1e] wenıger noch keiner Weise katholischer Religionsunterricht aufgenötigt.
haben die einheimischen Christen das Stadıum einer e1ge- Nichtmitglieder des Schulstabes könnten ohne weıteres
1E  S Spiritualität erreicht, wenıger, als die Anglo- die islamıschen Kınder 1m „Dıinıyat“ @ der relıgz1ösen
Inder, ähnlich den Z Anglikanısmus bekehrten Indern Praxıs des Islam) unterweisen, und die Stundenpläne selen
und selbst den Goanesen, ım allzemeınen die englischen gestaltet, daß die Kinder VO  ; dieser Möglichkeit (e-
(irıschen) Frömmigkeitsformen übernahmen. In relig1öser brauch machen könnten. Dıie Regjerung mOge alle Schulen
Hınsicht siınd diıe Katholiken Pakıistans noch kleine Kın- Pakistans anweısen, das echt der Eltern berücksich-
der, dıe ein1ıge alte hinduistische Praktiken mit echten tıgen, den Religionsunterricht ıhrer Kinder selbst

bestimmen.christlichen Frömmigkeitsformen ermischen. ber die
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Anpassung an die ıslamische Kultur Augenblick di -  A OR en Mänrler Pakistans
Die Bischöfe wählten oftenbar MIt Absiıcht den Ausdruck rückschrecken lälst, da INa  } diese Unterrichtsanstalten

dringend braucht. Wıird das aber auch noch sein, wenn„Dıiniyat“, nıcht aber jenen des „USslamıyatı Letzterer das natiıonale Bildungswesen des Landes mit islamischenbezeichnet die islamische Kulturkunde, bei unls vergleich-
bar der humanıstischen (klassischen) Bildung. Das „Isla- Kräften gyenügend entwickelt ist? Die Schule könnte die
mıyat“ 1St die Grundkultur des Islam, zugleich die Kultur dringend notwendiıge Annäherung zwischen Islam und

Christentum fördern, WEeNn die Regierung iın ıhren For-
VO 87 0/9 der Bewohner Pakistans. Dıie Kırche kann sich derungen Ma{ß hält Auch mudßte mehr werden,dem Verlangen der Regierung nıcht entziehen, dıe Islam-
kunde ın die Schulpläne aufzunehmen, zumal der Staat die Übergriffe örtlicher Behörden katholische Eın-
auch die christlichen Schulen finanziell unterstutzt. In- richtungen aufhören lassen. Sicherlich oilt für dıe

Zentralregierung, W 4a5 der Erzbischof VO  3 Dacca Jüngstsofern 1St gegenüber der europäıschen Eıinstellung der
Schulen 1ın der englischen elt ıne Umstellung unabweis- erklärte, daß nämlıch die Regierung faır pCcpHCN die
bar Schließlich mussen auch die Christen ıne wirkliche Kiırche SCWESCH se1, Sıie hat auch Beschwerden immer

wıeder bereitwillig geprüft. ber die Provinzialregierun-Kenntnıiıs der iıslamiıschen Kultur besitzen, 1n der s1e prak-
tisch leben SOnst esteht die Gefahr, daß VOrLr allem die SCH un: VOTLT allem die untere Beamtenschaft geben viel
gebildete Jugend, die islamische Universitäten esuchen Anlaß Klagen, un die Mullahs benutzen die Lokal-

ICSSC ımmer wieder Hetzen namentlid1 diemudß, sıch 1n ıhren Studien seelisch nıcht mehr zurecht- katholischen Schulen. Die katholische Presse erscheintfindet Abgesehen davon, daß eın solcher Unterricht 1n
Islamkunde, dem auch mohammedanıische Schüler bei- Nn ihrer veringen Verbreitung &1Dt 1Ur eine e1n-

zıge kleine katholische Tageszeıtung gleichsamwohnen, ine Fülle von Problemen aufwirft, fehlt der Ausschlufß der Ofentlichkeit. Dıe Gegenwirkung 1sSt alsokatholischen Miıssion hier sachkundigen, überzeugt außerst schwachkatholischen Lehrern. Die ausländischen Lehrkräfte kön-
nen den Erfordernissen 1LLUTr unvollkommen genugen. Wıill Glaubensverbreitung?
aber die Kırche wirklich ın Pakıstan Boden fassen, MU: Die so  ten Grundrechte sprechen nıcht ausdrücklich
S1e den schweren Weg ZzZur ınneren Erschließung der isla- VO Rechte der Glaubensverbreitung. Der Islam nımmt
miıschen Kultur gehen un: Aaus dieser Erkenntnis heraus dieses Recht als selbstverständlich für sıch ın Anspruch.
das wahrhaft (sute und Edle 1ın dieser Kultur Z Auft- Wıird auch den Minderheiten vyestatten? Dıie uße-
bau ihrer noch vornehmlıich abendländischen Kirchen- runscnh der führenden Männer lassen die Ausdeutung Z
gestalt verwenden. Nur e die Zurückweisung der da{(ß den Katholiken dıeses echt nıcht bestritten wird. Als
Kırche 1n eın kulturelles Ghetto vermeıden, das dann die Bevölkerung VO  3 Chıittagong 1im Vorjahr Kardinal
keine ErZWUNSCNC, vielmehr iıne rreiwillige Abkapselung Gracı1as, eınen geborenen Pakistanesen, empfing, erklärte
VO Volkskörper bedeutete. Nıcht der Islam, vielmehr der Regierungspräsident: ”5  1e Missionare siınd frel, ıhre
die Katholiken cselbst ührten dann die Isolıierung der Religıion predıgen, auszuüben un: auszubreıten, De-
katholischen Gemeıinschaft herbei. Der Koran müfte also heim und öffentlich.“ Wenn der Verfassungstext vorlıegt,
ın den höheren Schulen als arabischer Klassıker gelesen wırd INa  — sehen, ob solche Außerungen mehr als Worte
werden. Dıiıe Forderungen der Regierung, Ina  $ musse den sind. Wiıchtig 1St tür die Kirche iın mohammedanischen
Schülern eıne Wertung des Islam, seiner Kultur und se1nes Ländern ganz besonders das Laienapostolat, zugleıch aber
geistigen Erbes vermitteln, lassen aAuch hier kaum iıne 1St auch ausnehmend schwier1g. Die Kirche trıfit Vor-
andere Wahl Wenn die Provinzlalregierung VO  — Karachı bereitungen, in den Industriezentren Ostpakıstans
solche Forderungen 05 für die Volksschule aufstellt, durch Laienmissi:onare A2US$S Kanada eın modernes Sozial-
zeıgen sıch hıer allerdings drohende Perspektiven für die apostolat beginnen. Dıie Kräfte werden ZUuUr eıt
Zukunft der katholischen Schulen. Dıieselbe Provinzıal- Ort und Stelle eingeschult. Sie sollen auch einheimische
regıerung verlangt ferner, daß der Unterricht ın der Mut- Helter vorbereiten. Ebenso wichtig WwW1e€e das La1enaposto-
tersprache (dem Urdu) auf die Fragen der islamischen lat 1St die Verbreitung der katholischen Literatur, nıcht
Ideologie beschränkt bleibe und daß die Schulstunden C 1n Englisch, sondern auch in rdu und Bengalı, den
organısiert würden, da{ den Kıiındern die Moral]l un der beiden anerkannten Landessprachen. Hıer lıegen unge-
soziale Geist des Islam eingeprägt werde. Hıer wird NnNutfizie Möglichkeiten.für ıne gewissenhafte katholische Erziehung fast Ende Julı 1954 wurde ın Lahore ein katholisches Informa-
möglıch, folgen. Die Mission INAaS noch sehr bestrebt t10Nszentrum eingerichtet, das für Westpakistan die lıte-
se1n, sıch entwestlichen und „nationalısieren“: S1IC rarısche Werbung ın die and nehmen oll Der westliche
kann nıcht darauf verzı  ten, in der Erziehung iıhrer Katholizısmus ann hıer ıdeell un: praktisch wirksame
katholischen Kıiınder christlichen Glauben und christ- Hılfe eıisten.
ıche Moral als allein verpflichtend hinzustellen. Große
Schwierigkeiten bereiten auch die vorgeschriebenen Schul-
bücher, ın denen S1'  9 namentlıch 1n den historischen EX- Okumenische Nachrichten
kursen, viele Stellen”gegen den Glauben und die histo-
rische Gerechtigkeıit finden Vorstellungen haben dazu SC- Trundsatze Im März veErSanSsCHNCH _].ahres hatte

der EK  >führt, daß die katholischen Lehrer Stellen auslassen dür-
Eherecht

die Generalsynode der „Evangelischen
fen, die iıhr Gewissen belasten. Werden nu die Klassen Kirche ın Deutschland“ hre
VO  a} Katholiken und Mohammedanern besucht, tühlen ersten Entscheidungen ZUT: rage eines herechtes
sıch die islamiıschen Kinder durch ine solche Auslassung getroffen, allerdings NUur für Eheschließung, die dem
verletzt, während die katholischen Kinder für diese über- Staat vorbehalten wird, und Erziehungsrecht, das den

Stellen yröfstes Interesse zeigen. Eltern ine eigene christliche Verantwortung auferlegt.
Es 1St möglıch, dafß iıne Drohung, die katholischen Schu- Dagegen konnte für die rage des väterlichen Entsche1i-
len WESCH untragbarer Forderungen schließen, 1mM dungsrechtes kein einmütiger Beschluß gefaßt werden
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